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lie deutſche Kolonialbewegung unſerer Tage. 


Große nationale Bewegungen ſind nicht das Ergebniß ein⸗ 
er Thaten, einzelner Jahre; ſie ſtehen vielmehr unter dem 
kſetze eines langſamen, gleichſam geheimen Wachsthums. So 
it ihrem thatkräftigen Inslebentreten ſtets eine Zeit voraus, 
der ſie hier und dort angeregt werden, ohne ſich zu allge⸗ 
üner Geltung durchzuringen. Es find dies nur ſcheinbar werth⸗ 
e, in der That aber unwiderlegliche Anzeichen, daß die natio⸗ 
e Entwickelung ſich in dieſer Richtung bewegt. 

So iſt auch die Kolonialfrage, die Frage überſeeiſcher Er⸗ 
äterung unſeres Macht⸗ und Wirthſchaftsgebietes nicht lediglich 
N Erzeugniß unſerer Tage. Schon ſeit Schluß des vorigen 
brhunderts find ſolche Mahnrufe laut geworden, die allerdings 
ſtens mehr Vaterlandsliebe als Kenntniß überſeeiſcher Ver⸗ 
ltniſſe verriethen. Greifbarere Geſtalt gewannen die Vor⸗ 
läge in Folge des Jahres 1848. Was die Heimath nicht bot, 
lle die Fremde geben. Hier und dort entſtanden Koloniſa⸗ 
unsgeſellſchaften, die allerdings der Natur der Dinge nach — 

ſollten mehr als 30 deutſche Staaten eine deutſche Kolonie 
ünden — nur von kurzem Leben ſein konnten und waren. 
le einzige Ausnahme bildet der Hamburger Koloniſationsverein 
im Jahre 1849. Einen Gegenbeweis kann er aber nicht er⸗ 
fingen, da er fein Fortbeſtehen, ja ſeine Blüthe, vor allem über⸗ 
us günſtigen Kontrakten mit der braſilianiſchen Regierung ver⸗ 
kt. Dann folgt eine Zeit der Ruhe, in der ſelbſt das erſte 
dundlegende Werk eines Deutſchen über Koloniſation — Roſchers 
kolonien, Kolonialpolitik und Auswanderung“ (1856) — nicht 
e verdiente Beachtung fand. 

Zu neuem Leben erſtand die Kolonialfrage zu Schluß des 
utſch⸗Ffranzöſiſchen Krieges. Verſchiedene Stimmen wurden laut, 
R energiſch forderten, man müſſe von Frankreich auch einen 
Seil ſeiner Kolonien als Kriegstribut einziehen. Freilich war 
s neue Reich zunächſt vor andere Aufgaben geſtellt, und über⸗ 
ließ der Milliardenſegen ſolchen Wunſch ja völlig unnütz 
cheinen. Schon der erſte Eintritt der unausbleiblichen Rück⸗ 
ungen aber machte aus dem Wunſche ein Gebot. Es trat 
r gewaltige Umichlag auf handelspolitiſchem Gebiete ein. Unter 
n Rufe: hie Schutzzoll, hie Freihandel, brach ein Kampf aus, 
Men unentſchiedener Ausgang Sieg wie Frieden in ferne Zu⸗ 
Anft ſetzte. An die handelspolitiſche Kriſis reihten ſich unmit⸗ 
dar, wie mit innerer Nothwendigkeit, die erſten Verſuche, 
en ſozialpolitiſchen Aufgaben gerecht zu werden. Dies war 
er Zeitpunkt, eine neue Frage auf die Tagesordnung zu ſetzen, 
Me Frage, die von den Zeit und Streitfragen unſerer Parteien 
uch unberührt war. Jetzt wirkte die Mahnung nachhaltiger, 
d von hier datirt der Beginn unſerer heutigen Kolonialbe⸗ 
gung. Theorie und Praxis begannen zugleich. Der ſeit 25 
lahren als Vorſteher der rheiniſchen Miſſion mit überſeeiſchen 
erhältniffen vertraute Dr. F. Fabri legte in der Schrift: „Ber 
urf Deutſchland der Kolonien?“ (Ende 1878) die ſchon öfter 
M ihm in kleinerem Kreiſe erörterte Frage ausführlich nieder. 

Erhöhte Bedeutung erhielt dieſer erſte Schritt durch die 
Fründung eines „Centralvereins für Handelsgeographie und 
Trderung deutſcher Intereſſen im Auslande“ zu Berlin (Ende 1878). 
dar die Schrift Fabri's der Vorläufer eines bis heute nicht ver⸗ 
ten Stromes aller denkbaren und undenkbaren, werthvollen 
d werthloſen kolonialpolitiſchen Arbeiten — es war eben ein⸗ 
eine neue Frage aufgetaucht, und da arbeitet jeder gern 
ſo hat andererſeits der Berliner Zentralverein, trotz 

olg ſeinen Zielen nach⸗ 
lebt. Sein Vereinsorgan der „Export“ iſt von Monat zu 
nat nach innen und außen gewachſen und behauptet heute in 
Mein Kreiſe mit Recht eine feſte Stellung; der vom Verein 
anſtaltete Handelsgeographiſche Kongreß (Oktober 1880) trug 
iht unweſentlich dazu bei, in gewiſſen apathiſchen Kreiſen der 
eichshauptſtadt Intereſſe für die „Kolonial⸗ und Aus wande⸗ 
frage zu erwecken. Nicht ſo glücklich allerdings war der 
Me größere überſeeiſche Verſuch. Es ift bekannt, wie die deutſch⸗ 
kaſuianiſche Ausſtellung in Porto Ale re (1881) als Opfer 
en Uebermuths — vielleicht deutſcher Intrigue — zu Grunde 
Ie. Möglich auch, daß der indirekte Erfolg in Sydney und 
Kalbourne zu raſches Handeln hervorgerufen hatte. Der nächſte 
ritt, die Braſilianiſche Ausſtellung in Berlin, wird in kurzem 
Ten bleibenden Nachfolger in einem Handelsgeographiſchen 
uſeum haben. Es iſt vor allem zu wünſchen, daß dieſes 
dernehmen von ſtets wachsendem Erfolge begleitet ſei, iſt es 
1 gewiſſermaßen der Prüfſtein der Berechtigung und der Er⸗ 
Re der Beſtrebungen des Berliner Zentralvereins. 


Die im Laufe der Zeit durch Theorie und Praxis gegebenen 
ngen blieben nicht ohne Folge. An hervorragenden In⸗ 
und Handelsplätzen, in Chemnitz, Düſſeldorf, Freiburg 
. Jena, Kaſſel, Leipzig, Marburg, entſtanden in mehr oder 
ber enger Verbindung mit dem Zentralvereine Zweigvereine 
a Ööörberung der 
"de. „ Etuftgatt, Kiel, München und Stettin, jedoch von dieſen 
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nur die beiden erſten in Verbindung mit dem beſiehenden Ver⸗ 


bande, anſchloſſen. Die Thätigkeit der meiſten dieſer Vereine iſt 
bisher nicht aus dem Rahmen lokaler Arbeit herausgetreten, 
kann aber als Grundlage zu einer ſpätern allgemeinen Löſung 
der Frage dienen. Eine rege Thätigkeit entwickeln insbeſondere 
der Düſſeldorfer Weſtdeutſche Verein für Konloniſation und 
Export unter Leitung des Dr. F. Fabri und der Leipziger Ver⸗ 
ein für Handelsgeographie, an deſſen Spitze E. Haſſe, Direktor 
des Statiſtiſchen Amts, ſteht. Zum Schluß des vorigen Jahres 
erfolgte die Gründung des Deutſchen Kolonialvereins in Frank⸗ 
furt a. M. durch einen Kreis angeſeherner Männer aus allen Stän⸗ 
den und Parteien. Er hat die ſchwierige Aufgabe übernommen, 
einen Zentralpunkt für alle dem gleichen Zweck dienenden Ver⸗ 
eine zu bilden. Gelingt ihm dies, ſo wird die Kolonialbewe⸗ 
gung dadurch eine weſentliche Förderung erfahren. 


Die Goldankäufe der Reichsbank. 


Die bei der Berathung des Kapitels Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern im Reichstage entſtandene Zolldebatte hat ſich, abgeſehen 
von der ausführlichen und ſchlagenden Darſtellung des Abg. Dr. 
Barth und den Reklamationen des Abg. Schmidt⸗Elberfeld wegen 
der Weftſölle, auf kurze Erklärungen beſchränkt, weil auf allen 
Seiten des Hauſes das Gefühl vorherrſchte, daß bei den Rei⸗ 
bungen zwiſchen Landtag und Reichstag die große Mehrheit des 
Reichstags durchaus abgeneigt ſei, ſich ohne dringenden Zwang 
auf allgemeine Diskuſſionen akademiſcher Natur einzulaſſen. 
Andernfalls würden die Ausführungen, mit welchen der als 
Kommiſſarius des Bundesratbs fungirende Geheimrath Schraut 
die Wirkungen der neuen Zollpolitik in günſtiges Licht zu ſetzen 
ſuchte, namentlich die Begründung mit dem Stand der Wechſel⸗ 
kurſe im Jahre 1882 und den dadurch ermöglichten Goldankäu⸗ 
fen der Reichsbank, nicht ohne jede Entgegnung geblieben ſein. 

Herr Schraut, der Verfaſſer der im vorigen Jahre erſchie⸗ 
nenen Schriſt über die Lehre von den auswärtigen Wechſelkurſen 
iſt allerdings vor dem Verdachte ſicher, daß er der alten, heute 
noch immer auch im Reichstag als Schreckgeſpenſt umgehenden 
merkantiliſtiſchen Theorie von der Handelsbilanz huldige. Aber 
man kann ihm doch nicht zuſtimmen, wenn er den Ankauf 
von 110 Millionen Mark Gold durch die 
Reichsbank im Jahre 1882, der nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung weſentlich aus der Handelsbilanz herrühren ſoll, „gegen⸗ 
über den ungünſtigen Verhältniſſen früherer Jahre eine um ſo 
erfreulichere Erſcheinung“ nennt. Denn der Reichsbank ſind doch 
auch in früheren Jahren vom Beginn der Goldankäufe an ſehr 
erhebliche Mengen Gold zugefloſſen. So kaufte ſchon im letzten 
Drittel des Jahres 1875 die preußiſche Bank aus Privathänden 
69 Millionen Mark Golo; 1876 kaufte dann die an ihre Stelle 
getretene Reichsbank 28,2 Millionen Mark, 1877 0,7, 1878 
9,7 und 1879 56,3 Millionen Mark Gold. Alle dieſe Zahlen 
beziehen ſich nur auf die Ankäufe von Privaten; die durch die 
Silberverkäufe für Reichsrechnung erworbenen Mengen ſind hier⸗ 
bei nicht eingerechnet. Sind ſomit der deutſchen Zentralbank 


innerhalb 4¼ Jahren (1875—1879) 163,9 Millionen Mark 


Gold aus Privathänden zugefloſſen, jo kann der Stand der in⸗ 
ternationalen Zahlungsbilanz in jenem Zeitraum nicht ſo funda⸗ 
mental verſchieden von dem Stande dieſer Bilanz in den Jahren 
1880 —1882 geweſen fein, in welchen die Reichsbank für zu: 
bas fag 204,2 Millionen Mark Gold von Privaten erwor⸗ 
en hat. 

Allerdings iſt in den Jahren 1875 bis 1879 einige Male 
während kürzerer Perioden der Stand der fremden Wechſelcourſe 
in Deutſchland fo hoch geweſen, daß Export von Gold ſtattfinden 
konnte. Aber der gleiche Fall iſt auch im Anfange des Jahres 
1882 eingetreten, als der Pariſer Börſenkrach große Beträge der 
in franzöſiſchem Beſitz befinelichen internationalen Effekten ins 
Ausland trieb. Für den vorübergehenden Stand der Zahlungs⸗ 
bilanz erlangt in ſolchen Fällen heute eben meist der Handel in 
dieſen Effekten eine ausſchlaggebende Bedeutung, und Herr Ge⸗ 
heimrath Schraut ſelbſt hat auch dieſen Faktor vollkommen ge⸗ 
würdigt, indem er von vornherein bemerkte, daß im vorigen 
Jahre ver internationale Effe*tenhandel nicht fo bedeutend geweſen 
ſei, als in früheren Jahren. 

In der That hat ſich Deutſchland in manchen Jahren weit 
ſtärker am internationalen Effektenhandel betheiligt, als 1882; 
es gilt dies z. B. insbeſondere von der Zeit des letzten ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges, wo Deutſchland ſehr erhebliche Beträge der 
ruſſiſchen Kriegsanleihe aufnahm. Dies iſt denn auch jene Pe⸗ 
riode geweſen, in welcher die Reichsbank nur geringe Goldankäufe 
machen konnte und in welcher zeitweiſe Gold aus Deutſchland 
abfloß. Aber für den Stand der internationalen Zahlungever⸗ 
pflichtungen erwuchs Deutſchland hieraus doch ein dauernder 
Vortheil, der in den folgenden Jahren in ſtärkeren Zinszahlungen 
des Auslandes an Deutſchland realiſiren mußte, jo daß gerade 
jene Jahre, in denen internationale Effekten in größerem Um⸗ 
fange bezogen worden ſind, in den folgenden Jahren mit er 
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internationale Effektenhandel hat eben längſt eine ſolche Beben 
tung erlangt, daß er als eine wichtige Ergänzung des internatio 
nalen Goldverkehrs erſcheint; Effektenkäufe und Goldankäufe 
müſſen deshalb zuſammen berückſichtigt werden, wenn man ein⸗ 
mal aus dem Stande der Wechſelcourſe auf die aus dem 
internationalen Waarenaustauſch reſultirende Zahlungs ⸗ Bilanz 
ſchließen will. 

Schon allein in Anſehung der Goldankäufe zeigt die Periode 
1875 bis 1879 keineswegs ein grundverſchiedenes Bild im Ver⸗ 
gleich mit der Periode 1880 bis 1882; bringt man aber die 
Effektenkäufe, über welche es freilich keine Statiſtik giebt, gleicher⸗ 
maßen in Anſchlag, ſo iſt betreffs des Waarenverkehrs, wenn 
überhaupt ein Schluß, nur der Schluß zuläſſig, daß Deutschland 
auch vor Eintritt der neuen Zollpolitik aus ſeinem Waarenaus⸗ 
tauſche mit dem Auslande einen ſogenannten günſtigen Stand 
der internationalen Zahlungsbilanz erzielt hatte. Aus dem Stande 
dieſer Bilanz vor 1880 iſt, wie auch in den Zolldebatten des 
Jahres 1879 nachdrücklich genug hervorgehoben worden, auch 
vom ſtreng merkantiliſtiſchen Standpunkte aus nicht der geringſte 
Grund gegen die frühere Zollpolitik herzuleiten, und der Verlauf 
des Gold⸗ und Effektenverkehrs ſeit jener Zeit giebt bei genügen⸗ 
der Berückſichtigung beider Faktoren ebenſo wenig einen Grund 
ab, heute die Segnungen der neuen Zollpolitik einſeitig zu preiſen. 
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Deutſchland. 

N. L. C. Berlin, 12. Februar. Bei der bevorliehenden 
Berathung des Kultusetats im Abgeordnetenhauſe wird ein An⸗ 
trag des Abgeordneten Dr. Schultz (Bochum) zur Berathung 
kommen, der darauf hinzielt, die Staatsregierung aufzufordern, 
einen Organiſations⸗ und Finanzplan bezüg⸗ 
lich des dem Kultusminiſterium unterſtell⸗ 
ten niederen techniſchen Schulweſens bald⸗ 
möglichſt vorzulegen. 
werk und Kunſtgewerbe von großer Tragweite und wird a 
maßlich eine eingehende Debatte hervorrufen. Die Beſtrebungen 
Handwerk und Kunſtgewerbe auf dem Wege der Schulung z 
heben, ſehen wir jetzt mehr oder minder in allen Kulturländern 
hervortreten. Eine ganz beſondere Beachtung verdienen nach 


dieſer Richtung Sachſen, Süddeutſchland und Oeſterreich. Letzte 


res befindet ſich ſeit dem Anfange der ſiebziger Jahre unter den 


einflußreichen Leitung Dumreicher's und Eitelberger's in einen 


ſehr kräftigen Entwickelungsperiode dieſer Art, die damit begonnen 


hat bedeutende Fachmänner in das Ausland zum Studium der 
einſchlägigen Werhältniffe abzuſenden. Die Reſultate dieſer 
Studienreiſen find mehrfach der Oeffentlichkeit übergeben. Wir 
wollen der trefflichen Dumreicher'ſchen Werke hier nicht gedenken, 
weil ſie über das niedere techniſche Schulweſen weit hinausreichen, 
wohl aber mit einigen Worten der Werke von Profeſſor 
Genauck in Reichenberg i. B., des Maſchinen⸗ Ingenieur 
Göck in Wien, und endlich auch eines einſchlägigen Werkes 


vom Hofrath Eitelberger, Direktor des Kunftgewerbe-Mus - E. 


ſeums ebendaſelbſt. Genauck bereiſte die ſüddeutſchen Staaten 
und hat bis jetzt je ein Werk über die gewerbliche Er⸗ 
ziehung durch Schulen, Lehrwerkſtätten, Muſeen und 
Vereine in Baden, ſowie Würtem berg im vorigen Jahre ver⸗ 
öffentlicht. Er beſpricht in überſichtlicher Form und klarer Dar⸗ 
ſtellung die Volksſchule, die Fortbildungsſchule, das Fachſchul⸗ 
weſen, die zentrale wie lokale Organiſation des gewerblichen Bil⸗ 
dungsweſens und endlich auch das gewerbliche Vereinsweſen dieſer 
Länder. Seine Ausführungen geben um ſo mehr ein klares 
Bild dieſes niederen techniſchen Schulweſens, als er ſtets auch 
der Verbindung des praktiſchen Lebens mit den ſtaatlichen Be⸗ 
hörden fein Andenmerk zugewendet. Seine beiden bei A. Schöpfer 
in Reichenbach i. B. erſchienenen Werke mögen allen Freunden 
der gewerblichen Bildung auf das Wärmſte empfohlen ſein. Die 
Darſtellung iſt friſch und von höheren Geſichtspunkten ſtaatlichen 
Lebens getragen. Göck hat bejonders die gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchule zu ſeinem Studium gemacht. Ia feinem im vorigen 
Jabre erſchienenen Werke „Die gewerblichen Fortbildungsſchulen 
und verwandten Anſtalten in Deutſchland, Weiz und der Schweiz“ 
giebt er ein überaus reichhaltiges, ſehr beachtenswerthes Material 
über Geſchichte, Organiſation und Lehrplan der hervorragendſten 
gewerblichen Schulanſtalten dieſer Länder. Das Werk iſt allen 
denen unentbehrlich, welche ſich einen Geſammtüberblick über dieſe 
Schulen verſchaffen oder an die Einrichtung ähnlicher Anſtalten 
herantreten wollen. Was ſchließlich Eitelberger betrifft, ſo ver⸗ 
dient fein jetzt erſchienenes Werk „über Zeichenunterricht, kunſt⸗ 


gewerbliche Fachſchule und die Arbeitsſchule an der Volksihule” 


die größte Beachtung um fo mehr, als er in Oeſterreich zu den 
erſten Autoritäten auf dem Gebiete gewerblicher, insbeſondere 
auch kunſtgewerblicher Schulung zählt. Sein Werk entſpringt 
nicht ſowohl Reiſen im Auslande, als vielmehr langjährigen 
eignem Nachdenken und ſelbſt gemachten Erfahrungen. Es it 
im Ganzen genommen eine Zuſammenſtellung von Vorträgen, 
Eitelberger von 1873 ab über dieſe Fragen gehalten 

in österreichische gewerbliche Verhältniſſe Einblick zu erhalten und 
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insbeſondere auch über die Entwickelung der dortigen Fachſchulen 
orientirt zu ſein, muß man ſein Werk geleſen haben. Wir be⸗ 
finden uns in Preußen noch in den erſten Anfängen der gewerb⸗ 
lichen Schulung. Der Antrag Schulz wird daher ſicherlich dazu 
beitragen, dieſer hochwichtigen Materie diejenige Beachtung der 
weiteften Kreiſe im Lande zuzuführen, die fie im Volks wohlinter⸗ 
eſſe verdient. Hoffentlich wird aber auch die preußiſche Unter⸗ 
richts verwaltung Gelegenheit nehmen, auf dieſem Gebiete nun⸗ 
mehr organiſatoriſch und einheitlich vorzugehen. Ihr werden 
hierbei zweifellos die Sympathien der Volke vertretung wie des 
geſammten Handwerks und Kunſtgewerbes zur Seite ſtehen. 

— Wie bereits telegraphiſch gemeldet, zirkulirt in Reichs⸗ 
tagskreiſen das Gerücht, daß der Kriegs miniſter 
v. Kameke ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe. Dieſes Ent⸗ 
laſſungsgeſuch wird mit dem Verlauf der Verhandlungen über 
die Militär⸗Penſionsgeſetze in Verbindung gebracht. Der „Rat. 
Zig.“ wird hierüber Folgendes geſchrieben: 

„Von konſervativer Seite wurde verbreitet, der Kaiſer beſtehe auf 
unveränderter Annahme der Vorlage; die Regierung ſei entſchieden 
gegen die Kommunalbeſteuerung der Offiziere, die etwaige Ablehnung 
der Vorlage, reſp. die Einführung der Kommunalbefteuerung, würde 
nach Aeußerungen von kompetenter Seite einen Konflikt zwiſchen dem 
Reichstage und der Regierung hervorgerufen haben. Heute Vormittag 
verlautete ſchon, daß vom Abg. Winde horſt ein Antrag auf Zurück⸗ 
weiſung des Entwurfes an die Kommiſſion würde eingebracht werden. 
Herr Windthorſt motivirte dies fein Vorgehen damit, daß er Angeſichts 
der Situation das Haus von einem definitiven Beſchluß abhalten wolle, 
um noch einmal die Sache in der Kommiſſion zu prü en und dadurch 
einen Konflikt vorzubeugen. Allerdings dürften den Abgeordneten 
Windthorſt auch kirchen politiſche Gründe, welche Herr Richter bereits 
angedeutet, zu dieſem entgegenkommenden Schritte der Regierung gegen⸗ 
über bewogen haben. In der Hofloge erſchienen in der heutigen 
Sitzung zwei Flügeladjutanten des Kaiſers, die wohl beauftragt waren, 
über die Vorgänge im Reichstage Bericht zu erftatten. — Was das 
Schickſal der Vorlage betrifft, io hört man, daß in der Kommiſſion 
von nationalliberaler Seite ein vom Abgeordneten Pennigien lebhaft 
befürworteter Antrag eingebracht werden wird, nur das Privateinfommen 
der Difisiere zu beſteuern, von der Kommunalbeſteuerung derſelben aber 
Abſtand zu nehmen. Dieſer Vorſchlag iſt auch in der Kommiſſion ge⸗ 
macht worden; die Militärverwaltung ſchien indeſſen auch ihn nicht 
für annehmbar zu balten. Herr v. Forckenbeck halte bereits im Jahre 
1869 im no ddeutſchen Reichstage den gleichen Antrag geſteht. Im 
Reichstage dürfte ſich wahrſcheinlich eine Maforität für denſelben finden.“ 

— Der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck läßt, wie die „N. Z.“ vernimmt, zu wünſchen 
übrig, namentlich iR der Reichskanzler noch nicht im Stande, 
längere Zeit zu ſtehen oder zu gehen, fo daß er, abgeſetzen von 
einigen Gängen durch das Zimmer, den Tag noch auf dem 
Sopha liegend zubringt. 

— Die durch die Beſchlüſſe des Reichstags 
in der nunmehr beendigten zweiten Leſung des Etats her⸗ 
beige führten Erſparniſſe beziffern ſich auf 
12,834,749 Mk. Es find gegenüber der Regierungs vorlage ge⸗ 
ſtrichen worden: An den fortdauernden Ausgaben 5,379,063 
Mark, an den einmaligen Ausgaben 6,105,676 Mark. Die 
Einnahmen wurden erhöht um 1,350,000 Mark. Von dieſen 
12,834,749 Mark, um welche der Bedarf vermindert iſt, ent⸗ 
fallen auf die Matrikularumlagen 8,414,085 Mk.; auf bas 
Mindererforderniß an Anleihen 4,251,847 Mt. Der Reſt von 
168,847 Mk. entfällt auf den Invaltdenfonds. 

— Auch die „Germania“, die ſich bisher über das päpſt⸗ 
liche Antwortſchreiben an den Kaiſer ganz aus⸗ 


geſchwiegen hatte, beſtätigt jetzt die Angaben der klerikalen Pro⸗ 


vinzialblätter über den Inhalt dieſes Schreibens. Auch nach ihr 
macht der Papſt etwaige Konzeſſtonen in Betreff der Anzeige⸗ 
pflicht von einer organischen Revifion der Maigeſetze, „nicht blos 
der Kampfgeſetze, ſondern auch der grundlegenden Geſetze“ ab⸗ 
hängig. Nach den Bemerkungen, mit welchen das Zentrums: 
organ die Mittheilung begleitet, darf man annehmen, daß die 
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Verhandlungen mit Rom gegenwärtig wenig Ausſicht auf einen 


Erfolg haben. 

— dem Geſetzentwurf wegen Erhöhung der 
Holzzölle fol noch folgende Beſtimmung in den Zolltarif 
aufgenommen werden: „Mengen von nicht mehr als 50 Kilogr., 
nicht mit der Eiſenbahn eingehend, für Bewohner des Grenz⸗ 
bezirks, vorbehaltlich der im Falle eines Mißbrauch: örtlich 
anzuordnenden Aufhebung oder Beſchränkung dieſer Begünſtigung 
K frei.“ 


— Der im Reichstage ſeitens der Abgg. Buhl, Sander 
und Kopfer eingebrachte Antrag, „den Reichskanzler zu erſuchen, 
bei den Bundesregierungen zu erwirken, daß die volle Rück⸗ 
vergütung für Tabak und Tabaksfabrikate 
baldigſt eintrete“, entſpricht, wie die „Magd. Ztg.“ hört, einer 
augenblicklich bei den Handelskammern zur Unterzeichnung zirku⸗ 
lirenden Petition an den Bundesrath, welche die Normirung der 
Exportvergütung für Cigarren aus rein ausländiſchem Tabak 
auf 94 M. und die Erleichterung der für dieſe Exportboniſikation 
fiipulicten Bedingungen fordert. Das Verlangen nach voller 
Rückvergütung für Tabak und Taboksfabrikate wird dadurch be⸗ 
gründet, daß nur auf dieſe Weiſe der Ueberproduktion abgeholfen 
werden könne, welche in Folge der Verſchiebung der Abſatzbedin⸗ 
gungen im Inlande durch die Erhöhung der Tabaksſteuer, ſowie 
in Folge der gleichzeitigen Ecſchwerung des Exports einge⸗ 
treten ſei. 

— Laut einer Verfügung des Unterrichtsminiſters muß im 
Allgemeinen daran ſeſtgehalten werden, daß ſolchen Semina⸗ 
riſten, welche aus Gründen der Disziplin von einem Semi⸗ 
nar verwieſen worden find oder es eigenmächtig und ohne Ab⸗ 
gangszeugniß verlaſſen haben, der Wiedereintritt in andere 
Seminare nicht geſtattet werde. Sind beſondere Umſtände vor⸗ 
handen, welche es angezeigt erſcheinen ſaſſen, eine Ausnahme zu 
machen, fo ift hierzu des Miniſters Genehmigung einzuholen. 

— Wie in der Leineninduſtrie die Beſtrebungen der Spinner, 
eine weitere Erhöhung der Garnzölle herbeizuführen, die Oppo⸗ 
ſition der Weber herausgefordert haben, ſo iſt jetzt auch in der 
Baumwollinduſtrie die ſchöne Intereſſenharmonie geſtört, 
welche als das Produkt der neuen Zollpolitik geprieſen wurde. 
Die Agitationen der Schutzzöllneriſchen Spinner, die ſchon 1879 
bis zum dreifachen Betrage der alten Sätze heraufgeſchraubten 
Zölle für baumwollene Garne noch weiter zu erhöhen, haben 
auch den Baumwollwebern die Augen geöffnet; ſie erkennen die 
Noth wendigkeit, der durch dieſe Beſtrebungen drohenden neuen 
Schädigung ihrer Intereſſen entgegenzutreten. Am 4. Dezember 
v. J. hat ſich in M.⸗Gladbach der „Weberverband für Weſtfalen, 
Rheinland, Hannover und die angrenzenden Bezirke“ konſtituirt, 
welcher laut Zirkular vom 4. Januar d. J. es als feine Haupt: 
aufgabe betrachtet, „Beſtrebungen, welche auf Erhöhung der jetzt 
beſtehenden Garnzölle gerichtet find, mit allen geſetzlichen Mitteln 
entgegenzuwirken. Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf von einer An⸗ 
zahl der erſten Firmen. 3 ' 

— In einem ſehr beachtenswerthen Artikel „Hilfe für 
Neubreiſach!“ legt die „Straßburger Poſt“ dem Reichstage 
die patrioliſche Pflicht ans Herz, die in zweiter Leſung erfolgte 
Ablehnung der Forderung für eine Unteroffizierihule in der ge: 
nannten Stadt in der dritten Leſung zurückzunehmen. Nru⸗ 
breiſach ſei durch die Einverleibung Elſaß Lothringens in Deutſch⸗ 
land faſt dem Untergange nahegebracht. „Neubreiſach iſt eine 
künſiliche Schöpfung Ludwigs XIV., der ſich gegen das an 
Oeſterreich abgetretene Altbreiſach dadurch ſichern zu müſſen 
glaubte, daß er in deſſen Nähe eine ſtorke Feſtung errichtete. 
So lange Neubreiſach unter franzöſiſcher H errſchaft ſtand, gab 
eine ſtarke Garniſon (ein ganzes Reatment Infanterie mit Stab, 
Muſik u. ſ. w., mehrere Schwadro nen Kıpallerie und eine Ab: 


theilung Artillerie) und ein zahlreiches Kontingent von im Ruhe 
ſtande lebenden franzöſiſchen Offizieren und Beamten der Zivil 
bevölkerung des freundlichen Städtchens reichliche Nahrung. 
jedoch die deutſche Regierung die Garnison verringerte (iel 
ſtehen nur 500 bis 600 Mann Truppen, und im ganzen v 
leicht 700 Militärperſonen in Neubreiſach, gegen 4000 Mam 
zu franzöſiſcher Zeit), als die Penſionäre aue wanderten, ſtarben 
und nicht mehr durch neuen Zuzug ergänzt wurden, da 
die Einwohnerſchaft ihres natürlichen Ernährungszweiges beraubt. 
Denn Neubreiſach beſitzt weder Induſtrie, noch Fabriken, n. 
Geſchäfte größerer Art, und die Einwohnerſchaft kann auch n 
einmal eine landwirthſchaftliche genannt werden, denn mit den 
Feſtungswerken hört die Stadt auf, ſie zählt auch nicht einen 
Morgen Landes außerhalb der Ringmauern ihr eigen. Durch 
zahlreiche Vorſtellungen, fo z. B. am 1. März 1874 an daß 
Kriegsminiſterum, am 25. Mai 1877 und am 7. März 1876 
an den Kriegsminiſter, am 7. September 1879 an den Kalle 
haben die Neubreiſacher der Regierung ihr Elend und ihre DM 
drängniß geſchildert. Jeder, der die verödeten Straßen der ehe 
mals jo blühenden Stadt, die in den letzten zwölf Ja ren von 
3000 Einwohnern auf 1200 zurückgegangen iſt, durchw 
und von vertrauenewürdigen Perſonen den Niedergang aller Verhäll⸗ 
niſſe hat ſchildern hören, jeder, der geſehen hat, wie viele Woh' 
nungen dort leer ſtehen, wie viele Handwerker über Mangel an 
Beſchäftigung klagen, wie viele Kleingeſchäfte dem Untergange 
nahe find, der muß es als eine unabweis bare Pflicht jedes au 
der deutſchen Geſetzgebung betheiligten Mannes a ſehen, der 
jenigen Stadt im Elſaß aufzuhelfen, die ohne die geringe 
Schuld unter deutſcher Herrſchaft fo ſchrecklich gelitten hal 
Möchten doch unſere Volksvertreter noch in der letzten Stunde 
ein Einſehen haben, möchten ſie mit überwältigender Mehr 
in der dritten Leſung die Forderung für Errichtung einer Unter“ 
offizierſchule, in dem armen Neubreiſach bewilligen, in der Et 
wägung, daß es ſich um nichts anderes handelt, als um 
Forderung der einfachen Gerechtigkeit. Neubreiſach iſt unter del 
deutſchen Herrſchaft aus einer blühenden, muntern Stadt, ein 
armer, verwahrloſter, verödeter Ort geworden, deſſen Einwo 
der Verzweiflung nahe find — und da ſollte ſich ein deutſchel, 
vaterlandsliebender Mann auch nur einen Augenblick bedenke 
einer Forderung zuzuſtimmen, die dieſem Elende abzuhelfen hie 
ſtimmt iſt? Wir glauben nicht, wir hoffen feit, daß die drin 
Leſung das gut machen wird, was ihre Vorgängerin vel 
brochen hat.“ 
— Die Verhandlungen über eine Literarkonven 
tion zwiſchen Deutſchland und Frankreich MW 
bekanntlich auf Schwierigkeiten geſtoßen, ſie werden aber for, 
geſetzt. Ene Hauptſchwierigkeit, jo ſchreibt man der „N. 3.“ 
beſteht darin, daß Frankreich einen Schutz für Ueberſetzung all 
10 Jahre beanſprucht, Deutſchland aber nur 5 Jahre gewähren 
will. Es liegt in der Abſicht, Sachverſtändige zu vernehmen 
um einen Ausgleich herbeizuführen. Man hofft die en 
heit in nicht allzu ferner Zeit zum Abſchluß zu bringen, zum 
da von vetſchiedenen Seiten eine ſchleunige Erledigung gewünſch 
wird. 2 
— Nach einem Telegramm der „Köln. Itg.“ hat der Sultan d 
Wunſch ausgeſprochen, daß zehn türkiſche Offiziere 4 
deutſchen Heere dienen möchten; der Kaiſer hat bereits fe 
Zustimmung ertheilt und General Kähler wird demnach in dieſer Woch 
e abreiſen, um betreffs der Einzelheiten ein Abkommen # 
— Durch gemeinſchaftlichen Erlaß der Miniſter des Innern ul 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, ſowie des Juſtig⸗Miniſtel 
vom 3. Januar d. J. find auch dieſenigen Forſtſchutzkeamten, wele 
zeitweilig als Forſt⸗Polizei⸗Sergeanten in den Städt 
fungiren, für ihren Geſchäftsbezirk und für die Dauer dieſer ihln 
Dienſitfunktion zu Hülfebeamten der Staatsanwaltſchaft beſtimmt wo 


N) 
Um Lieb’, um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
Nachdru 
(30. Fort ſetzung.) i 

Ihre böſen Augen funkelten, ſie wurde bald weiß, bald 
roth. Ohne noch ein weiteres Wort hervorbringen zu können, 
verſchwand ſie in der Richtung der Brücke. Otto folgte ihr 
nicht, er wandte nicht einmal den Kopf, — ach, ich hätte ihm 
geraden Weges um den Hals fallen mögen. 

Eliſabeth zerzupfte achtlos in nervöſer Caſt die Blätter an 
den Seiten des Waldpfades. „Die Beiden gingen alſo im Böfen 
auseinander, Toni? Davon bat mir Otto nichts erzählt.“ 

„Weil er viel zu zartfühlend iſt, um eine Dame anzuklagen, 
Elli. Sie bot ihm ihre Gunſt förmlich auf dem Präſentir⸗ 
breit und er ſchlug ſie aue, — ich glaube, ein Mann von 
Ehre ſchweigt über dergleichen gegen jede dritte Perſon, wer ſie 
auch ſei.“ 

Eliſabeths Herz ſchlug immer noch heftig und voll Unruhe. 
Ob fie nicht zu ſtrenge geweſen war, zu voreilig? — Ob nach 
der Stunde auf jener fernen fonnigen Bergeshöhe noch je ein 
Augenblick wiederkommen würde, wo ſie an Otto's Seite ſtand 
und in ſein Auge ſah, — ach, in fein ſchönes treues Auge, das 
fie jo ſehr jo grenzenlos liebte? — — 

Vielleicht nie. Der Brief, den er ihr zugeſagt, fein erſter 
Brief an fie mußte alles entſcheiden, alles, — und für alle Zeit. 

„Wie kam es, daß Du auf der Roſeninſel warſt, Toni 2“ 
fragte fie nach längerer Pauſe, um auf Umwegen zu erfahren, 
ob fie ſelbſt dort geweſen ſei. „Euer Haus hat ja einen großen 
ſchönen Garten.“ 

„Aber da beobachten Nachbarn und Dienſtboten,“ lachte die 
muntere kleine Frau. „Man lebt ſo viel in der Geſellſchaft, 
man hat täglich Viſtten und allerlei ſonſtige Störungen, — zu: 
weilen möchte man doch auch wie ein ganz gewöhnliches Menſchen⸗ 
paar allein miteinander durch das Grün gehen und die Waſſer⸗ 
roſen, das Schilf und bie Nachtigall beobachten. So geſchah es, 
Senſitive, und fo ſaßen wir in der Einfiebelet und haben riel⸗ 
leicht dies und das geſchwatzt, was ſonſt Niemand zu erfahren 
braucht, da kam plötzlich die Felſing herangerauſcht, mit vollen 


Segeln der Grotte entgegen und weil es une keineswegs gelüſtete, 
etwa gar in ihrer Begleitung nach Hauſe zu gehen, ſo flüchteten 
wir hinter die Wand und bis zum Ufer hinab. Zwei Minuten 
jpäter kam Otto. Und dann Elli, — wahrhaftig, ich gedachte 
dabei an Dich, und — nun ja, ich horchte ein biechen. Es war 
auf offenem Wege, wo ich ſo viel Recht beſitze, wie ſonſt irgend 
ein anderer Menſch, etwas Verbotenes kann es alſo nicht ge⸗ 
weſen ſein.“ 

„Und außer Dir war Niemand zugegen, Toni?“ 

„Nur Albert und ich. Woher Paul die Geſchchte erfahren 
hat, das begreife ich nicht. Wenigstens wir beide, mein Mann 
und ich, ſprachen darüber mit keinem Menſchen, das glaubſt Du 
ſicherlich ohne Schwur, Elli!“ 

Die junge Frau lächelte. Sie war nicht geſehen worden, 
Gottlob, Toni ließ ſich nicht träumen, daß fie ſelbſt an der 
anderen Seite des Hügels geſtanden hatte. Was Paul betraf, 
ſo wußte er Alles von der Baronin, das ſchien ſo einfach. 
Aber Otto ſollte es erfahren, mochte geſchehen, was da wollte, 
er follte feine Feinde kennen lernen, um ſich künftig vorſehen 
zu können. 

„Die Felſing hatte ihm geſchrieben, Toni,“ ſagte ſie, „ich 
las den Betef, Otto gab ihn mir. Aber ſprich davon mit Niemand, 
es handelte ſich um die Wechſelaffaire, welche Du gewiß kennſt, 
und ich wußte Alles. Otto iſt ein Ehrenmann, in der einen wie 
in der anderen Beziehung.“ 

Toni ſah ſie an, halb neugierig, halb ſchüchtern. „Du biſt 
alſo glücklich, Senfitive? Du haſt erlangt, was Dein Herz 
begehrte?“ 

Dunkle Gluth erſchien auf den Wangen der jungen Frau. 
„Wenn mir Gottes Wille erhält, was ich jetzt befige, — ja, Toni.“ 

„Warum ſagft Du das ſo feierlich?“ 

Eliſabeih ſchwieg, fie ſchüttelte nur den Kopf. Zwiſchen 
dem Grün zeigte ſich das Förſterhaus, ein Muſikkorps empfing 
den Zug der Gäſte, Guirlanden von Laub und Blumen ſchmückten 
die Eingänge, überall im Saal hingen Bouqueis und Kränze. 
Jetzt war an kein Einzelgeſpräch mehr zu denken, dunten Schmetter⸗ 
lingen gleich flogen die jungen Leute hinaus in das Getriebe von 
Luſt und Fröhlichkeit, dem durch die Ausſicht auf einen Ball am 
Abend nur noch höheres Feuer verliehen wurde. 


Aber zuerſt hinaus in das Thal, wo die Quellen ſprudel 
und das improviſirte Mahl gehalten werden ſollte. Schäfer m 
Schäferinnen trugen Waſſer herbei, fachten die Gluth aus Reis 
oder bereiteten allerlei Leckerbiſſen, zu denen die wohlduftend 
Beſtandtheile von den Lakaien hinausgeſchafft worden wat 
Hier gab es keine Diener; keine Etiquette; die Vögel in DE 
Zweigen ſorgten für Tafelmuſik, das Moos bildete den Teppll 
rings um ein kniſterndes Feuer lagerten, ſtanden und jaß 
die Gäſte. 
Toaſt folgte auf Toaſt, Vortrag auf Vortrag, endlich gin 
Adele mit einem Körbchen ſammelnd von einem der fröhlich“ 
Feſttheilnehmer zum anderen. „Für die Abgebrannten, met 
Herrſchaften, für das gelähmte alte Mütterchen!“ 4 
Es regnete Goldſtücke, auch Ulrich gab mit vollen Hände, 
„Gnädige Frau,“ ſagte er halblaut, „ich habe eine Bitte!“ 4 
Etwas wie Verwirrung flog über das intereſſante Ge" 
der A Frau. „Eine Bitte?“ wiederholte fie faſt Hammel” 
„Sie?“ — — 4 
„Ich bin alſo in Ihren Augen ein Despot, ein 2% 
gnädige Frau? — Aber das bei Seite. Laſſen Sie Frau Zurheld 
oder mich ſelbſt dies Geld der Gelähmten bringen, gehen “ 
nicht wieder hin.“ a 
„Und weshalb nicht, wenn ich bitten darf?“ 
„Erlaſſen Sie mir das, gnädige Frau. Ich ſelbſt war z 
ber die Alte in jenes Haus brachte, freilich ohne zu ahn, 
wohin. Bitte, verſprechen Sie mir, nicht wieder unter 7 
ee m treten, — es wäre für Sie eine Beleidigung, 
ed — 10 
Adele nickte. Ihr trotziges Geſichtchen trug den Aus" 
des Spottes, des eiſigſten Hohnes. „In der Thür leh 
oft ich komme, ein ſchlankes blaſſes Mädchen mit wirrem 27 
haar und dreiſten Augen, nicht wahr, Herr Amtsrichter ar 
Sie bleibt ſtehen, ohne mir Platz zu machen, fie lächelt bel 
treuzt ihre vollen weißen Arme, fie it ſich ihrer auffallen 
Schönheit ſtark bewußt!“ b 
„Ha, ha, ha, Herr Amtsrichter, haben Sie meine Ne 
für fo zart gehalten? — Kommen Sie, dort bringt man 
Flaſchen. „Singet und klinget, das Heute iſt mein!“ Ei, 
Philoſophie, welche ich gelten laſſe!“ 
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bezeichneten Kateporien von Forſtſchutzbeamten entnommen 


— Nach einer alten Erfahrung ſind die in Deutſchland üblichen 
Streif⸗ oder Kreuzbänder zur Umſchließung von Druckſachen 
MM Poſtverkehr wahre Fallen für Briefe und Poſtkarten, und es iſt 
viel zur etwaigen Abhilfe in Vorſchlag gekommen. Die von der 
kichspoſtverwaltung hergeſtellten und zum Verkauf gebrachten, ſchon 
eingedruckter Stempelmarke verſebenen Streifbänder haben aber 
en Erwartungen nicht entſprochen und daneben den Uebelſtand, daß 
nur in Mengen von mindeſtens 100 Stück zu 3 M. 35 Pf. abge⸗ 
laſen werden. Deshalb hat, wie einer offiziöſen Mittheilung der Ver⸗ 
kehrszeitung zu entnehmen iſt, die Reichspoſtverwaltung eine Aenderung 
geſchloſſen und dabei die in Amerika gebräuchlichen Streifbänder als 
Forbild genommen. Die neuen praktiſchen und zweckentſprechenden 
Streiſbänder ſollen auch behufs beſſerer Verbreitung in Mengen von 
e 10 Stück im Preiſe von 35 Pf. verkauft werden. 
— In Abänderung des Regulativs vom 23. Dezember 1879, be⸗ 
feſfſend die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerb⸗ 
ichen Zwecken, hat der Bundesrath in feiner Sitzung vom 20. Januar 
. J. die folgenden Beſtimmungen beſchloſſen;: Sowohl bei Bemeſſung 
der vorgeſchriebenen prozentualen Menge des Denaturirungsmittels als 
dei Berechnung der Steuervergütung ist in allen Fällen diejenige Liter⸗ 
Menge abſoluten Alkohols zu Grunde zu legen, welche dei der amt: 
| Reviſton des ur Denaturirung geitellten Branntweins vorge: 
kunden iſt. Die den Eſſigfabrikanten nach § 26 Ziffer 4 und Muſter 
24 obliegende Verpflichtung zur Kontobuchführung fällt hinweg. Bei 
Denaturirung von Branntwein zur Eſſigfabrikation iſt die Liter⸗ 
menge des entſtandenen Gemiſches von Branntwein, Eſſig und Waſſer 
nicht weiter amtlich zu ermitteln. . f 
— Die 30. ordentliche Generalverſammlung des „Vereins 
der Spiritus fabrikanten in Deutihland” findet am 
18. 16. und 17. Februar c. in Berlin im Engliſchen Hauſe, Mohren⸗ 
aße 49, ſtatt Bei der Stellung, welche der Verein mit feinen 
Mannigfa'tigen, dem Intereſſe der Induſtrie dienenden Inſtituten — 


n. So iner der in der allgemei vom 9. Ok⸗ 
| hr 1 fie einer ber in gemeinen Verfügung 
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dat dieſe Verſammlung ein Intereſſe für weite Kreiſe der deutſchen 
dwirthſchaft und Induſtrie überhaupt; ſowohl weil ſich in derſel⸗ 
Landwirthe aus allen Theilen Deutſchlands zuianımenfinden, als 
duch weil der Verein die Intereſſen aller, der Spiritusinduſtrie ver⸗ 
Dandten Gewerbe gleichfalls wahrnimmt. So wird ſchon ſeit Jahren 

Preßbefefabrikation beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet, und es 

derſelben auch in der diesjährigen Generalverſammlung eine Sitzung 
Nudmet. an der, da faſt ſämmtliche bedeutendere Preßhefefabrikanten 

itglieder des Vereins ſind, eine große Betheiligung zu erwarten 

1 r Dr. G. Francke wird u. A über die Frage refer iren, 
ab durch Preßheſe oder Kunſtheſe die höchſten und ſicherſten Erträge 
A Hefe erzielt werden. Neuerdings ſchliezen ſich dem Verein beſon⸗ 
ers die Stärkefabrikanten an, welche der Spiritusinduſtrie durch die 
Verarbeitung des gleichen Robproduktes eng verbunden find, und dann 
duch die Intereſſenten ſolcher Induſtriezweige welche den Alkohol 
bbrerſeits als Nobprodukt verarbeiten, alſo vor Allem die der Eſſig⸗ 
gabrikation. Allen den damit an den Verein 1 Anforderungen 
dermag derſelbe ausreichend durch ſeine itgliederzahl (1600) und 
8 dadurch zu genügen, daß die königl. Staatsregierung ihm das 
neue, auf dem Terrain der königl. landwirthſchaftlichen Hochſchule 
baute Inſtitut für Gährungsgewerbe 
elbe wird gemeinſam mit dem neuen 
anſtalt für Brauerei in Berlin“ benutzt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 12. Februar. Der Petersburger „Golos“ findet 
Abſterreichiſche Militär⸗Reorganiſation im 
1 en Widerſpruche mit den friedlichen Verficherungen ſtehend, 
Velche in Wien und Pest gegeben werden. Ein Blick auf die 
Thätigkeit des öſterreichiſchen Kriegsminiſteriums zeige, daß eine 
Gefahr für den Frieden beflche, welche immer drohender werde. 
Las ruſſiſche Kriegeminiſterium, meint der „Golos am Schlufle 
feiner Betrachtung der öſterreichiſchen Militärverhältniſſe, müſſe 
urch geeignete Maßnahmen verhindern, daß die öſterreichiſche 
d ganiſalion vor der ruſſiſchen jene Vorzüge erlange, welche 
4 eutſchland ſchon befige. — In der Affaire Kaminski if 
wiſchen die ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 
Das Juſtizminiſterium hat, wie in parlamentariſchen Kreiſen be⸗ 
Sie ging weiter und wühlte mit der weißen Hand im Golde. 
„Ell, giebt Du auch Deinen Beitrag, — glückliche Elli?“ 
„Ich?“ fragte träumeriſch die junge Frau. 
k „Du! — Zehntauſendmal Du. Ein Ideal im Herzen 
nagen, ein jchönes reines Ideal, iſt das nicht Glück? Was 
gen Welt und Menſchen, wenn unſer Inneres im Reich⸗ 


ur Verfügung geſtellt hat. 
erein „Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 


| ban ſchwelgt? — Du biſt ein Liebling der Götter, Du mit 
Kuß Sternenaugen und dem keuſchen Sinn! — Gieb mir einen 
AB, Elli.“ 


A Thränen ſchimmerten in ihren Wimpern, aber ſie lachte und 
os mit einem jungen Mädchen, das ihr zufällig entgegen kam, 
nend aber das Moos dahin. Elisabeth blieb wieder allein wie 
F babe. Was würde Ottos Brief enthalten? Alle ihre Gedanken 
eeſchäftigten fich mit dieſer Frage. 
dert „Auf Dein Wohl, Elli!“ klang es von einer anderen Gruppe 
wine, Adele hob das Glas und nickte lächelnd. „Was Du 
Aunſcheſt, ſoll Dir zu Theil werden.“ 
lug Paul kam mit zwei Gläſern in der Hand zu ihr. Die 
Auge ache Gelegenheit zu einem flüchtigen Geſpräch unter vier 
ers ſchien jetzt da zu ſein, er blieb vor der Frau ſeines Bru⸗ 
ehen und bot ihr artig den ſchlanken kryſtallnen Kelch. 
Vollen Sie mit mir anſtoßen, Frau Zurheiden?!“ 
be Sie that es gelaſſen. „Wäre alle Macht über Himmel und 
für in meine Hände gelegt, Eliſabelh, ich würde fie verwenden 
ich, ich würde Dich auf den Thron der Schöpfung erheben 
nichts dafür heiſchen, als ein Lächeln, ein gütiges Wort!“ 
dert Sie ſah ihn ruhig an. „Vergeſſen Sie ſich nicht ganz, 
FJurheiden. Was Sie da ſagen, iſt beinahe Wahnſinn.“ 
Mag es. Eliſabeth, weißt Du, daß man Vater bedenklich 
l ist, daß es langſam, aber ſicher mit ihm zu Ende geht? 
13 Sein Teſtament liegt fertig, Otto bekommt den Pflichttheil, 
ö nt er iſt künftig auf den Ertrag feiner Arbeit ange: 


* Die junge Frau lächelte. „Gottlob,“ ſagte fie aus Herzens» 
San,’ „Gottlob, das Geld kümmert uns Beide wenig genug. 

N ich lebt Ihr Herr Vater noch lange, er muß erſt erfahren, 
los Otto beſchuldigt wurde, muß die harten Worte, 
ger ihm ſagte, zurücknehmen. Sein Vermögen mag er 
In Ihnen allein überlaſſen.“ 


kannt wurde, an die Wiener Staatsanwaltſchaft die Aufforde⸗ 
rung ergehen laſſen, möglichſt ſchleunigſt alle Erhebungen über 
jene in der Klage Kaminski's enthaltenen Umfände zu veran⸗ 
laſſen, welche auf eine ſtrafrechtlich verpönte Beeinfluſſung öffent⸗ 
licher Organe oder auf eine grundloſe Verdächtigung derſelben 
hindeuten. Die Klage Kaminski's gegen Baron Schwarz iſt von 
Seite der Staatsanwaltſchaft im Laufe des geſtrigen Tages 
requirirt worden und befindet ſich bereits in den Händen derſel⸗ 
ben. Auch die Wiener Advokatenkammer hat zur Affaire Ka⸗ 
minski Stellung genommen, indem fie gegen Dr. Wolski die 
Disziplinar⸗Unterſuchung einleitete. — In Sofia wurde ge⸗ 
ſtern der bulgariſche Jaſtizminiſter Grekow, als er eben das 
„Hotel de Bulgarie“ betrat, von dem Unternehmer Below, gegen 
welchen wegen Mißbrauchs eine Unterſuchung anhängig gemacht 
worden war, thätlich angegriffen. Grekow gab in Folge dieſes 
Zwiſchenfalles ſeine Demiſſion. Es wurde die Niederſetzung 
eines Ehrengerichts zur Unterſuchung des Falles beſchloſſen. 

Peſt, 10. Februar. Das Zerwürfniß in der äußerſten Linken bat, 
wie ſchon früher erwähnt, zu mehrfachen Duellen geführt. Das 
erſte Duell, zwiſchen Herman und dem bekannten Antiſemiten 
Szalay, nahm einen jebr eigentbümlichen Verlauf, da Herman er⸗ 
klärte, Szalay ſei kein Gentleman und er wolle ihn nicht rehabiliti⸗ 
ren. Er ſtelle ſich ihm, werde aber nicht ſchießen. Die Duell⸗Bedin⸗ 
gungen waren ſehr firenge: dreimaliger Kugelwechſel auf 15 Schritte 
Diſtanz. Nachdem die Gegner aufgeſtellt und das Zeichen gegeben 
war, gab Szalay als Beleidigter den erſten Schuß, traf aber nicht. 
Herman ließ die zugeſtandene Friſt verftreichen, ohne zu ſchießen. Beim 
zweiten 2 ſchoß Szalay wieder, ohne zu treffen. Herman aber 
drückte ſeine Waffe wieder nicht ab. Die Sekundanten machten ihn 
aufmerkſam, er möge ſchießen, worauf Herman erwiderte: Ich habe 
mich zum Duell geſtellt, doch werde ich die Waffe nicht gebrauchen.“ 
Darauf rief Szalay erregt: „Und ich bin kein Mörder!“ Zugleich warf 
er die Pipole zur Erde. Die Sekundanten waren durch dieſen Aus⸗ 
gang höchſt überraſcht. Sie fuhren nach der Stadt zurück und hielten 
noch am Abend eine längere Berathung, deren Ergebniß die Einſetzung 
eines Ehrengerichts iſt, das noch nicht entſchieden hat. Inzwiſchen ha⸗ 
ben zwei Sekundanten Szalay’3 an Herman eine neue Forderung ge⸗ 
richtet. Da er außerdem ein ebenfalls politiſches Duell mit Eugen 
Madarasz ſchweben hat, fo fiehen ihm vier politiſche Duelle bevor. 

Preſtburg, 10. Februar. Heute wunde der ehemalige Redakteur 
des antiſemitiſchen „Grenzboten“, Anton Windiſch, wegen Wech⸗ 
ſelfälſchung ıu einjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt. Der Staats⸗ 
anwalt Zſitvay meldete die Berufung wegen zu — Strafausmaßes 
an. Der Gerichtsbof ent ſchied, dem Anſuchen um Stellung auf freien 
Fuß nicht Folge zu geben. 

Frankreich. 

Paris, 11. Februar. Die Parteien laſſen es an energiſchen 
und wohlgemeinten Verſuchen, hinſichtlich der Prätenden⸗ 
tenvorlage einen Ausgleich im Senate herbeizu⸗ 
führen, nicht fehlen. Die republikaniſche Linke des 
Senats hat beſchloſſen, den urſprünglichen Entwurf Duclerc⸗ 
Billot aufzuſtellen, jedoch den erſten Artikel ſo umzugeſtalten, daß 
die Verbannung nicht mehr gegen die Prinzen, deren An⸗ 
weſenheit in Frankreich die Sicherheit des Staates ge⸗ 
fährdete, ausgeſprochen werden könnte, ſondern nur gegen ſolche 
Prinzen, deren Kundgebungen und Handlungen die 
Sicherheit des Staates bedrohen. Der Entwurf lautet hiernach: 

„Ein im Miniſterrathe ex aſſenes Dekret des Präſidenten der 
Republik kann jedem Mitgliede einer der Familien, die in Frankreich 
regiert haben, und deſſen Aeußerungen oder Thaten geeignet 

en, die Sicherheit des Staates zu gefährden, den 
Befehl erthellen, fofort das Gebiet der Republik zu verlaſſen“. 

Das von den Herren Waddington und Lion Say 
im Namen des linken Zentrums eingebrachte Gegen⸗ 
projekt dagegen hat folgenden Wortlaut: 

„Jedes Mitglied einer der Familien die in Frankreich regiert 
haben, welches öffentlich einen Prätendentenakt oder eine 
Manifeſtation begeht zum Zweck eines Anſchlags auf die 
Sicherheit des Staats, wird mit Verbannung beitraft wer⸗ 
den. Die oben bezeichnete Perſon wird entweder vor die Aſſiſen 
oder vor den Senat als Staatsgerichtsbof geſtellt werden.“ 


Paul war blaß wie der Tod. Er ſtand auf und ging wie 
zufällig in die nächſten Gebüſche, der Zorn, die Verzweiflung er⸗ 
ſtickten ihn faſt. 5 

Und nun, als die Sonne wie ein großer purpurner Ball 
im Weſten zu verſinken begann, nun dachte das fröhliche Völkchen 
an den Tanz im Saale des Förſterhauſes. Manch flinkes Füß⸗ 
chen wirbelte den Takt ſchon hier, die Gruppen ordneten ſich 
paarweiſe, — jetzt mußte geſungen werden. 

Aber ein Volkslied ſollte es ſein. „Wie wandernde Hand⸗ 
werksburſchen!“ rief Jemand. Alles lachte und dann intonirte 
Ulrich mit ſeiner tiefen Stimme das bekannte: „Muß i denn, 
muß i denn, zum Städtle hinaus.“ 

Der ganze Chor fiel ein, daß es jubelnd in Wipfeln und 
Sträuchern wiederhallte, ſelbſt Eliſabeth ſang leiſe mit und 
ſüße Verheißung der Schlußſtrophe berührte wie koſende Hand 
ihr Inneres. 

„Wenn i komm, wenn i komm, wenn i wiederum komm, 
kehr i ein, mein Schatz, bei Dir!“ 

Es dämmerte ſchon, im Forſthauſe glühten bunte Lampen, 
vom Orcheſter ertönten rauſchende Melodien und die Paare flogen 
in ausgelaſſener Fröhlichkeit dahin, Eliſabeth an Ulrich's Arm, 
Adele mit einem Offizier, der immer zu den Gäſten des Zur⸗ 
heiden'ſchen Hauſes gehört hatte, — nur Paul tanzte nicht. 
Später war er im Gewühl verſchwunden, ohne einem der An⸗ 
weſenden ein Lebewohl geſagt zu haben. 

Gegen den Schluß hin engagirte Ulrich ein einziges Mal 
die Feſtgeberin. Es wäre auffallend geweſen, wenn er es unter⸗ 
laſſen hätte, dieſe Rückſicht allein beſtimmte ihn, — aber er 
hütete ſich doch, in ihr Auge zu ſehen, er ſprach auch kein Wort, 
bis ſie ſelbſt ihn anredete. 

„Kennen Sie das Gefühl eines Schmerzes, einer Ver⸗ 
zweiflung, die uns ganz überwältigt, Herr Amtsrichter? Eines 
Schmerzes, der unſeres Inneres ſo zerreißt, daß wir uns am 
Boden winden, daß wir ſchreien möchten vor Qual?“ 

Er wollte fie ja nicht anſehen. Ihr ſüßes Geſichtchen ihm 
ſo nahe, ihr zitternder Körper von ſeinem Arm umſchlungen, er 
fühlte ſich der Verſuchung nicht gewachſen. Den Blick geſenkt 
antwortete er halblaut: „Ja, — ich kenne ſolche Stunden.“ 

„Und nicht wahr, wenn alles um uns herum lacht und 
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Mittwoch, 14. Februar. 

Dieſer Vorſchlag, welcher die Ausweisung von einem vorher⸗ 
gehenden richterlichen Urtheil abhängig macht, hat die meiſte 
Ausſicht auf Erfolg. Die republikaniſche Linke ſoll ſich für den 
Fall, daß ihr eigener Antrag abgelehnt werde, dahin geeinigt 
haben, für das Projekt Waddington⸗Say zu ſtimmen. In dieſem | 
Falle wäre die Annahme des Vermittelungs⸗Vorſchlages geſichert, 
jedenfalls hinfichtlich der gegenwärtigen Verlegenheiten der Nepu⸗ 
blit das Praktiſchſte, was man thun kann. 3 


Eine neueſte Pariſer Depeſche, die wir dem größten Theile 
unſerer Leſer bereits im geſtrigen Mittagsblatte mittheilen konnten, 
beſtätigt, daß man fi im Senate zu einem vernünftigen Rom: 
promiß geeinigt hat. Die Regierung ſtimmte, als fie einſah, das 
für die Annahme der in der Kammer votirten Regierungsvorlage 
keine Aus ſicht vorhanden ſei, ihre Forderung inſofern herab, als 
fie durch den Juſtizminiſter erklären ließ, fie nehme von biejer 
Vorlage Abſtand und begnüge ſich mit dem Vermittlungsvorſchlage 
Barbey's. Nachdem auch dieſer Antrag, ingleichen der Art. 1 der 
Regierunge vorlage abgelehnt worden war, gelangte der Entwurf 
Waddington⸗Say mit 165 gegen 127 Stimmen zur 
Annahme. 

In letzter Stunde geht uns folgendes Telegramm zu: | 

Paris, 13. Februar. Minifterpräſident Fallieres jowie 
die übrigen Miniſter überreichten heute Vormittags dem Prä⸗ 
ſidenten Grévy ihr Entlaſſungsgeſuch. Grey erſuchte 
dieſelben, die Geſchäfte bis auf Weiteres fortzuführen. X 


Großbritannien und Irland. 1 
London, 11. Februar. Die Parlaments⸗Seſſion 


wird am 15. ds. ohne die Anweſenheit Gladſtone's eröffnet 
werden. Trotz der jüngſten Berichte ſcheint das Befinden des 
greifen Staatemannes noch immer nicht ganz befriedigend zu ſein f 
und er wird auf ärztlichen Rath ſeinen Aufenthalt in Cannes 
verlängern, bis feine Geſundheit gründlich wieder hergeſtellt ist. 
Gleichzeitig mit dieſer Ankündigung bringt die toryſtiſche „Mor⸗ 
ning Poſt“ einen Artikel, welcher unter Bezugnahme auf den 
Geſundheitszuſtand des Premiers u. A. meint, es ſei „böchſt 
wahrſcheinlich, daß er bewogen werden wird, das Haus der Lorbs 
zu betreten, wo er in der That Erholung von ſeiner langjährigen 
mühevollen Thätigkeit finden würde, von wo aus er aber, wie 
dies auch erwartet wird, noch immer einen autoritativen Einfluß 
auf die liberale Partei ausüben dürfte.“ 4 
Die „Times“ veröffentlicht die Umriſſe der wichtig⸗ 
Ren Regierungs vorlage, mit der ſich das Unterhaus 
wird zu beſchäftigen haben, betreſſend die Reorganiſation 
der hauptſtädtiſchen Verwaltung. Der Zweck der 
Bill iſt eine zu erzielende Einheitlichkeit des bis jetzt vielfach zer⸗ 
ſplitterten Verwaltungs Syſteme. Zu dieſem Behufe wird die 
Eityforporation in ihrer bisherigen Geſtalt aufhören zu exifiiren, 
Die hiſtoriſche „City“ wird in der neuen hauptſtädtiſchen Muni⸗ 
zipalität künftighin nur als eine Reihe von Stadtvierteln figuri⸗ 
ren. Ihre Aldermen werden nicht länger gerichtliche Funktionen 
ausüben. Die ſtimmberechtigten Bürger Londons werden nicht 
länger den Lordmayor wählen. Ihre Friedensrichter werden 
vom Lordkanzler ernannt werden und die Verwaltung ihrer Po⸗ 
lizei wird dem Reſſort des Miniſters des Innern unterſtellt wer⸗ 
den. Einen Lordmayor von London wird es auch fernerhin 
geben; allein derſelbe wird von den Vertretern der S ler 
der ganzen Metropole gewählt werden. Die Aldermen oder Stadt⸗ 
räthe werden künftighin nicht mehr wie bisher auf Lebenszeit, 
ſondern für eine beſtimmte Zeitfriſt gewählt werben; kurz die 
ganze City Korporation wird einer durchgreifenden Reform unter⸗ 
zogen werden. Sie wird alsdann eine wirklich repräſentativee 
Munizipalität nach feſtländiſchem Muſter bilden, welcher ſodann 


jauchzt, — wir ſelbſt am lauteſten! — dann gräbt ſich der 
Stachel tiefer und tiefer in die Wunde? — Weehalb lebt man? 
Um zu lügen, ſich und Andere von Tag zu Tag, von Augen⸗ 
blick zu Augenblick hinwegzutäuſchen über einen Abgrund, der 
offen gähnt, den wir alle kennen und doch leugnen? — Das iſt 
ein todeswürdiger Frevel.“ ; 

Er antwortete nicht, aber er hatte fie vielleicht unbewußt 
im Tanze feſter an ſeine Bruſt gezogen, immer ſchneller und 
ſchneller flogen fie dahin. „Ulrich,“ flüfterte Adele, „ich glaube, 
der Tod ſteht nahe an meinem Wege, es iſt mir fo ſonderbar, 
ſo als wenn Schreckliches geſchehen müſſe, — wollen Sie der 
armen Thörin verzeihen, was fie Ihnen gethan, wollen Sie 
über das Grab hinaus keinen Groll hegen 2 5 s 

Er hob plötzlich mit ſchnellem Ruck ſeine Tänzerin aus der 
Reihe und führte ſie langſam durch den mittleren Raum des 
Saales, dahin, wo aller Augen jede Bewegung, jedes Mienen 
ſpiel beobachteten. Dies tete à töte mußte enden, es überſtieg 
ſeine Kräfte. 

„Gnädige Frau,“ ſagte er, „ich fürchte, Sie ſind krank. 
Was könnte Ihnen Schlimmes bevorſtehen und wie ſollte ich, 
ich Ihnen zürnen?“ a 

„Es kommt,“ murmelte Adele, — „es kommt bald. Solche 
Ahnungen täuſchen nicht.“ Bi 

„Aber fie find anſteckend, gnädige Frau. Ueberlaſſen Sie 
mir dieſen Abend Ihren Braunen und nehmen Sie ſelbſt Plaz 
in einem der Wagen.“ * 

Adele ſchüttelte den Kopf. „Gerade heute möchte ich im 
tollen Jagen über die Straßen dahinfliegen. Wie iſt die Bruſt 
ſo eng, — ich könnte weinen.“ RE 

Das Orcheſter ſpielte einen ſchmetternden Tuſch, die Damen 
hüllten ſich in ihre Tücher und draußen fuhren die Wagen 
langſam an der Treppe vor. Eliſabeth ergriff den Arm ihrer 
Schwägerin. k 2 

„Paul iſt nicht mehr hier, Adele, nimm ſeinen Platz in 
unſerem Wagen, ich bitte Dich. Keine Dame reitet, es iſt = 
ſinſter und der alte Oberförſter behauptete eben, daß es nach 
ein Gewitter geben würde.“ : 

Adele lachte. „Keine Dame reitet?“ rief ſie übermüthig. 
„Dann bin ich die Einzige, welche es wagt. Mein Pferd iff 
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die Funktionen übertragen werden, welche gegenwärtig das haupt: 
ſtädtiſche Bauten Amt ausübt. Letztere Körperſchaft wird mithin 
gänzlich aufgelöſt werden. 


— Auch die parlamentariſche Eidesfrage wird in der 


kommenden Seſſion die Aufmerkſamkeit des Unterhauſes beſchäf⸗ 


tigen. 1 
daß ſich eine Löſung dieſer Frage nicht länger verſchieben laſſe 


Das Miniſterium ſcheint zu der Einſicht gelangt zu ſein, 


und hat, wie die „Daily News“ erfährt, in ſeiner geſtrigen 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, „behufs Beſchwichtigung einer un⸗ 


heilvollen Agitation und Befreiung des Hauſes aus der falſchen 


Stellung, in welche daſſelbe gebracht worden,“ gleich nach Er⸗ 
öffnung der Seſſion eine Bill einzubringen, welche Mitgliedern 
des Parlaments geſtattet, bei der Einnahme ihres Sitzes anſtatt 
des herkömmlichen parlamentariſchen Eides eine bloße Angelobung 
(affirmation) zu leiten. Da das Haus der Gemeinen eine 
ſolche Maßregel im Prinzip bereits genehmigt hat, dürften ihreer 
legislatoriſchen Erledigung keine großen Hinderniſſe im Wege 
en. 


— Die für den Tag der Parlaments⸗Eröffnung in Ausſicht 
genommene Bradlaugh⸗Demonſtration in Trafalgar⸗ 
Square dürfte großartig werden; bis jetzt ſollen aus den Pro⸗ 


vinzen allein ſchon über 100,000 Perſonen angemeldet ſein, und 


der Zudrang der Londoner dürfte ebenfalls ſehr ſtark werden. 
Ob unter den Umſtänden die Polizei die Abhaltung der De⸗ 
monſtration geſtatten wird, iſt zweifelhaft, umſomehr, da inner⸗ 
halb einer Entfernung von einer Meile vom Parlamentsgebäude 
während der Seſſion des Parlaments die Abhaltung öffentlicher 
Verſammlungen nicht geſtattet iſt. 

Dublin, 10. Februar. Endlich ſcheint es der engliſchen 
Regierung gelungen zu ſein, die Hand auf die Verbrecher⸗ 
Geſellſchaft zu legen, welche ſeit Monaten und Jahren 
einen beiſpielloſen Terrorismus ausübte und alle Behörden in 
Irland im Schach hielt. Die Reſultate des großen Prozeſſes, 
welcher ſich gegenwärtig in Dublin abſpielt, haben das Dunkel 
ſoweit gelichtet, daß es der Regierung möglich war, gegen eine 
Anzahl der Verhafteten unmittelbar die Anklage wegen Er⸗ 
mordung des Lord Cavendiſh und Bourke am 6. 
Mai vorigen Jahres zu erheben. Alles beweiſt, daß man es 
mit einerſ mächtigen, gut organifirten Verbrechergeſellſchaft zu 
thun hat, die den Mord in ein förmliches Syſtem gebracht hatte, 
und man begreift jetzt, wie zwei jo hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten am hellen Tage in einer der belebteſten Promenaden von 
Dublin und in unmittelbarer Nähe des vizeköniglichen Palaſtes 
ermordet werden konnten. Die Mörderbande war nicht blos 
furchtbar wegen der Zahl handwerksmäßiger Verbrecher, über 
die ſie behufs Ausführung ihrer Sentenzen zu verfügen hatte; 
ſie war nicht ausſchließlich aus obſkuren und verkommenen In⸗ 
dividuen zuſammengeſetzt, ſondern es befanden ſich in ihr und 
an ihrer Spitze Männer, welche das öffentliche Pertrauen ge⸗ 
noſſen und vermöge ihres Anſehens eine große Autorität über 
ihre Mitbürger ausübten. Einer der am ſchwerſten Belaſteten 
im Prozeß des Mordes vom Phönix⸗Park iſt erſt kürzlich zum 
Stadtrath der Hauptſtadt Irlands gewählt worden. Auch kann 
kein Zweifel darüber beſtehen, daß dieſer Doppelmord im engiten 
Zusammenhang ſteht mit dem Attentat, dem Field zum Opfer 
fiel, weil er ſeinen Pflichten als Geſchworener nicht untreu 
werden wollte. Beide Verbrechen ſind, wenn nicht durch die⸗ 
ſelben Perſonen vollbracht, ſo doch von derſelben Geſellſchaft 
befohlen worden. Es iſt auch dieſelbe Bande, die den Polizei⸗ 
Agenten hat ermorden laſſen, welcher den Behörden über die 
Mörder Fields einige Angaben machte. Die Gerichtsverhand⸗ 
lung vom 10. d. M. nahm nach einem Berichte der „Voſſ. 


Ztg.“ folgenden Verlauf: 5 N 5 
Vor dem Gerichtshof erſchienen die Verhafteten Brady Fitzbarris 


doch aus dem Dorfe, wo wir es mit den anderen und den 
Kutſchen heute Morgen ſtehen ließen, hierhergebracht worden?“ 

„Ja,“ antwortete Eliſabeth, „aber Du ſollſt es nicht be⸗ 
Reigen, Adele!“ 

„Pah! — Es muß ein hübſches Schauspiel ſein, mit dem 
gelben Blitz um die Wette zu reiten. Ueberdies habe ich ja 
Kavaliere genug, — irgend Einer wird dem Ali in die Zügel 
fallen, wenn er ſich Ungehörigkeiten erlauben ſollte.“ 

Und ſo wurde denn das tanzende, übermüthig den Kopf 
ſchaukelnde Pferd vorgeführt. Ulrich prüfte jede Schnalle, jeden 
Gurt, — es war alles in Ordnung. 

Das lachende, ſingende, noch in der Erinnerung der ge: 
noſſenen Freuden ſchwelgende Völkchen theilte ſich in die lange 
Wagenreihe, Rufe und Scherzworte tönten von allen Seiten. 
Die Laternen blitzten und dann ſetzte ſich der ganze Zug in 
Bewegung, voran die kleine Reiterſchaar, hinterher Equipage 
nach Equipage. 

> An Simmel fanden ſchwarze Wolken, einzelne Windſtöße 
fuhren durch die Luft und hie und da tönte das ferne Grollen 
des heraufziehenden Donners. Es war faſt todesſtill, keine 
Vogelſtimme, kein Laut irgend einer Art unterbrach die herr⸗ 
ſchende Schwüle. 

„In einer Viertelſtunde können wir das Dorf erreichen,“ 
meinte Ulrich. „Es wird doch nöthig ſein, den Gewitterregen 
unter Dach und Fach zu erwarten, — dieſe Wolken verſprechen 
eine neue Sündfluth.“ 

Adele trieb ihr Pferd zu ſchnellerer Gangart. „Wir kön⸗ 
nen dann in der modernen Arche nochmals tanzen, während ſie 
herabrauſcht, nicht wahr? — Irgend ein dörflicher Muſikus 
wird ſich finden. Der Donner übernimmt den Baß! — wahr⸗ 
haftig, die Idee iſt gut.“ 

„Sie gefällt mir gar nicht, gnädige Frau,“ ſchaltete Ulrich 
ein. „Hoffentlich geben Sie dieſer ſonderbaren Laune keine 


olge.“ 

. Adele antwortete nicht. Im Weſten zuckte über das 
Himmelsgewölbe der erſte Bliz, große Tropfen fielen 
herab und die verſchiedenen Kutſcher beeilten ſich, ihre 


Wagen zu ſchließen. „Adele!“ rief Eliſabeth, „Adele, komm 
doch zu mir!“ 


Kelly, Carey (Stadtrath von Dublin), Pall, Delany, Hanlon, Mo⸗ 
zoney, Curley und die beiden Brüder Mullet unter der Anklage. 
Lord Cavendiſh und Bourke ermordet reſp. an dem 
Morde tbeilgenommen zu haben. Der Kutſcher Kavanagh. der 
vorerſt ebenfalls zu den Angeklagten gehörte, jetzt aber als Kronzeuge 
auftrat, deponirte, daß er Brady, Kelly und zwei andere Perſonen am 
6. Mai v. J nach dem Phönixparke bis zu der Stelle gefahren habe, 
wo der Mord begangen worden ſei. daß er bis zu deren Rückkehr ge 
wartet und dieſelben dann nach Dublin zurückgefahren habe. Als er 
in den Phönixpark fuhr, habe er nicht gewußt, was dort geſcheben 
ſolle. Er habe Delany über den Zweck der Fahrt gefragt und dieſer 
habe geantwortet, es werde dem Sekretär aufgelauert. Als Cavendiſh 
und Bourke ſich Arm in Arm näherten, habe Stadtrats James 
Carey eine Frage an einen vorübergehenden Spaziergänger gerichtet. 
Nach erhaltener Antwort habe Carey zu Delany geſagt: „Merkt, es 
iſt der lange Mann!“ (Bourfe war größerer Statur als Cavendish.) 
Carey habe bierauf den im Wagen ſitzenden Verſchworenen ein Signal 
mit einem weißen Taſchentuch gegeben. Nach der Rückkehr 
zur Stadt wurde Kavanagh von den Verſchworenen in einer 
Schenke traktirt und erhelt für feine Mühewaltung von 
Brady noch zwei Pfd. Sterling. Tags darauf erhielt er von 
Brady zwei Pfund Sterling, um ſeinen Wagen mit einer an⸗ 
deren Farbe anſtreichen zu können, was Kavanagh ſpäter auch that. 
Im weiteren Verlaufe des Verbörs ſchilderte Kavanagh die Einzelheiten 
des Mordanfalles auf Field. Nach dem Attentat wurden die Mord⸗ 
waffen in Zeitungspapier eingehüllt und in ein Waſſerbaſſin der Gas⸗ 
anſtalt geworfen, bei welchem die Attentäter vorbeifuhren. 

Mehrere Zeugen bekundeten, Kavanagh am Tage des Doppel: 
mordes im Phönixparke geſehen zu haben. Zeuge Samuel Jacob, 
fünfzehn Jahre alt, deponirt: Er war von ziemlich weiter Entfernung 
Augenzeuge des Doppelmordes und ſah, wie einer der Mörder von 
einem Opfer zum anderen rannte, um den Sterbenden den Gnadenſtoß 
zu geben, während die übrigen in den Fiaker ſtiegen. Zeuge identiftizirte 
jedoch keinen der Angeklagten. Nachdem hierauf die formelle Anklage 
wegen Ermordung von Capendiſch und Bourke erhoben war, wurde die 
Verhandlung, wie die „Voſſ.“ meldet, bis Donnerſtag vertagt. 

Durch die zu Tage geförderte Organiſation erklärt es ſich, 
wie es geſchehen konnte, daß alle Maßnahmen der Regierung 
wirkungslos bleiben mußten. Alles wirkte zuſammen, um einen 
Erfolg zu vereiteln: weder die Regierung noch die iriſchen Depu⸗ 
tirten übten eine Macht aus, die Bevölkerung wagte ſich nicht zu 
rühren, und die alleinige Gewalt befand ſich in den Händen der 
geheimen Mordgeſellſchaft, die durch Schrecken und Verbrechen 
herrſchte. Hoffentlich gelingt es der Regierung, die ganze Bande 
auszurotten. Erſt dann wird die Bevölkerung aufathmen, ſich 
frei bewegen und die Wohlthaten der Landgeſetze annehmen 
können. Und erſt dann wird Gladſtone mit Recht von einem 


wirklichen Erfolge ſeiner iriſchen Politik ſprechen können. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Februar. Der Tod hat in die Reihen 
des katholiſchen Klerus Rußlands eine empfindliche Lücke 
geriſſen. Der Erzbiſchof von Mohilew, Anton Fialkowski 
iſt in einem Alter von 86 Jahren geſtorben. Geboren im Jahre 
1797, wurde der Verſtorbene im Jahre 1858 zum Biſchof von 
Tonaſia i. p. inf. und im Jahre 1860 zum Biſchof von Kamie⸗ 
niec Podolski, ſchließlich im Jahre 1872 zum Erzbiſchof von 
Mohilew und Metroproliten von Nordrußland präkoniſirt. Den 
hauptſächlichſten Beſtandttheil ſeiner in dem weiten Lande zer⸗ 
ſtreuten Dibzeſanen bildeten die zahlreichen nach Sibirien ver⸗ 
bannten Polen und deren Nachkommen. Auf Verlangen der 
Regierung reſidirte er in Petersburg, wo er ſich einer glimpf⸗ 
licheren Behandlung zu erfreuen hatte, als die Mehrzahl ſeiner 
biſchöflichen Kollegen in Polen. Zu ſeinem Nachfolger iſt bekannt⸗ 
lich der Verweſer der Diözeſe Plock, Alexander Gintowt, 
beſtimmt. Für die übrigen zu ernennenden Biſchöfe hat die Re⸗ 
gierung, nach den Informationen der „Germania“, bei einem 
Hofjuwelier in Petersburg bereits die nöthige Anzahl von Paſto⸗ 
ralen, Mitras und Ringen beſtellt. Seit der Konfiskation der 
katholiſchen Kirchengüter wird nämlich jeder neuernannte Biſchof 
von der Regierung mit den Jaſignien feiner Würde bedacht. Als 


| beluftigungen und für Ausſchmückung und Illumination der © 


Kandidaten zum biſchöflichen Amte werden in einer Petersbul 
Korreſpondenz des „Czas“ genannt: der bereits erwähnte & 
Gintowt für Mohilew; Weihbiſchof Beresniewil 
Verweſer der Diözeſe Samogitien, für Warſchau, der Rektor! 
geiſtlichen Akademie in Petersburg, Herr Kozlowski für 
tomir; Domherr Koſſowski in Warſchau für Lublin; D 
herr Sotkiewicz, Verweſer der Warſchauer Erzdibzeſe, 
Sandomir; der Geiſtliche Baranowski für Samogitien; 
Geiſtliche Polulon für Wilna und Biſchof Borowski! 
Zytomir für Plock. Der letztgenannte Kirchenfürſt mußte 
kanntlich mehrere Jahre in der Verbannung leben. Alle WE 
Kandidaten für das biſchöfliche Amt erfreuen ſich in Polen 
beſten Rufes. N 
Moskau, 10. Februar. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
für die während der Krönungsfeier zu veranitaltenden 9 


„000 Rbl. ausgeſetzt. Hiervon ſollen 20,000 Kol zur Veranſtallß 
der feſtlichen Einfahrt der kaſerlichen Majeſtäten nach Moskau, 80% 
Rol. für Illumtnationszwecke und 100,000 Rbl. für die Volksfeste 
Sſokolniki verwandt werden. Wie der „Most. Liſt.“ erfährt, wird 
der Beſucher des Volkstheaters auf dem Chodynski⸗Felde zwei B 
erhalten, von denen das eine zur Benutzung des Buffets, das au 
zum Empfange eines Päckchens Naſchwerk berechtigt. Außerdem N 
eine Million Taſchentücher mit dem Bilde der Göttin des Ueberftaf 
und 800,000 Becher aus Thon zur Vertheilung gelangen. Es mil 
16 Baſſins für Bier hergerichtet werden, von denen jedes 40,000 05 
ſchen enthalten wird. Auch die Lieferungen für die Eawaaren, F 
denen das Volk bewirthet werden ſoll, find ſchon zum Theil ver® 
worden. Die Räumlichkeiten des Stallhofes werden erweitert. 

Kaliſch, 10. Februar. Der Gouverneur von Kalif 
wirkl. Staatsrath Schabelski, iſt feiner Bitte gemäß unter 
förderung zum Gebeimrath verabſchiedet worden. An ſeiner Stell 
der beim Miniſterium des Innern ſtehende wirkl. Staatsrath Do! 


gan ernannt worden. 
Amerika. 


Waſhington, 6. Februar. Es wud nachgerade ziemlich klar 
keine Tarifänderung in dieſer Seſſion angenommen wel 
kann. Der Vorſitzende des Komites für Mittel und Wege iſt faſt 
nungslos. Er kann die Vorlage im Repräſentantenhauſe obne 
Zweidrittelmajorität nicht beſchleunigen. Er verſuchte geftern die 
ſchäftsordnung zu ſuspendiren, um die Bill aus der Aus ſchußbergt 
zu ſchaffen, aber vergebens, da er die für den diesbezüglichen Af 
erforderliche Zweidrittelmajorität nicht zu erzielen vermochte. 
erwartet, der Senat werde ſeine Tarifbill dieſe Woche beendigen 
dieſelbe dann an das Repräfentantenbaus ſenden; allein eine 
drittelmajorität kann dieſelbe wirkungsvoll verſchleppen. Es PIE 
nur noch 22 Arbeitstage der Sefiion übrig und es find mehrere “ 
tige unerläßliche Budgetporlagen zu erledigen. — Es laufen forte 
Berichte über die durch Ueberſchwemmungen verurſachten dd 
heerungen ein. Beſonders ſtark hat Pittsburg gelitten. Das 
treten der Flüſſe Alleghaſig und Monongalata hat einen Schaden 
300,000 Dollars veruriaht. Viele Fabriken wurden gezwungen, 
Betrieb einzuſtellen. Die Gewäſſer ſind indeß im Fallen begriffe 
noch die kalte Witterung die kleinen Flüſſe gefrieren läßt. Der 
tritt des Scioto verurſachte ſtarke Verluſte in Columbus (Obio)f 
unterhalb Cleveland. In Philadelphia beträgt der Schaden 28 
Doll. und in Akron 150,000 Doll. Großer Schaden iſt auch in Te 
Alliance und anderen Städten angerichtet worden. Einige der 
ſtiegen plötzlich um 30—40 Fuß und riſſen mächtige Brücken bin 

Hinsdale ſtürzte am kontag ein Perſonenzug durch 

ſſer unterſpülte Brücke, wobei nei Dale diet und n 
verlegt wurden Die erwähnte kalte Witterung, welche heute 
halben verſpürt wird, hat das Austreten der Flüſſe fait zum Seh 
gebracht. Daſſelbe iſt lediglich durch das in voriger Woche h 
allgemeine Thauwetter verurſacht worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 12. Februar. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
beute eine längere Erörterung über den der Kommiſſion überwi⸗ 
Titel 53 des Ordinariums der Poſt⸗ und Telegrap 
verwaltung ftatt, in welchem auch die Ausgaben für Mie 
der Geſchäftsräume mit 2.650.000 Mark enthalten ſind 
iſt das der Titel, aus melchem anſchemend die Vorſchüſſe in ein 


„Nein! Nein! — Sieh wie mein Schleier wallt! So 
reiten die Hexen!“ 

Ali flog über die Chauſſee, ſämmtliche andere Pferde ihm 
nach. Von fern ſchimmerten die Lichter des Dorfes, heller 
und heller leuchteten die Blitze, ſtärker und ſtärker grollte der 
Donner. 

„Vorwärts, vorwärts, damit wir unter Dach kommen!“ 

Aus den Fenſtern des Wirthshauſes ſchallte wüſter Lärm. 
Alle Thüren, alle Fenſterflügel waren weit geöffnet, Jemand 
ſpielte auf dem Fortepiano, Frauenſtimmen ſangen verſchiedene 
Melodien, während andere mit tollem Lachen das ohrenzerreißende 
Konzert begleiteten. 

Dazu Gläſerklingen, Kreiſchen, Rufen, Trommeln — es 
war eine Geſellſchaft großſtädtiſcher Demimonde dort im Tanz⸗ 
ſaal verſammelt, man hörte es, ehe man es ſah. 

Und dann hielten die Pferde vor dem Hauſe, deſſen Hof⸗ 
raum eine Anzahl Wagen beherbergte. Ueberall Lichter und 
Laternen, überall das Leben ausgelaſſener Menſchen. Der Wirth 
kam mit abgezogener Mütze und ſprach von einem Hinterzimmer, 
das disponibel ſei, ihn ſchien eine Ahnung von der Unverein⸗ 
barkeit dieſer und jener anderen Geſellſchaft zu überfallen; wie 
Buridans Eſel wußte er nicht, auf welcher Seite ihm der 
größere Vortheil winken würde. 

„Wir brauchen ein Zimmer oder zwei, Herr Wirth,“ rief 
Ulrich. „Nur bis der Regen vorüber iſt — die Pferde finden 


wohl Platz im Stall?“ 
N Fortſetzung folgt.) 


Einige Daten zur Statiſtik der Schiffsunfälle. 


Auf dem Atlantiſchen Ozean, ganz allein auf dieſem, find 
nach einer Schrift, welche der Amerikaner Preble veröffentlicht und 
deſſen ſtatiſtiſche Angaben ſich auf die Berichte der „Mutual Inſurrance 
Kompany“ ſtützen, vom Jahre 1838—1880 144 Dampfer — von 
Segelſchiſfen iſt bier nicht die Rede — unterge * gen, ſo daß 
alſo im Durchſchnitt etwa drei bis 4 Damofer jährlich in der Meeres⸗ 
tiefe verſinken. Das erſte Dampfſchiff, welches auf dem Atlantiſchen 
Ozean verloren gegangen iſt, war nach dieſer Statistik, welche mit der 
erſten Reife des erſten transatlantiſchen Dampfers, „Sirius,“ beginnt, 
der „Preſident,“ ein hölzernes Schiff von 2366 Tons unter britiſcher 
F agge, welches, wie viele andere, ſpäter verſchollen iſt, ohne daß man 


je etwas über das Verbleiben deſſelben oder feiner Beſatzung und % 
giere erfahren hätte. Der „Preſident“ iſt im Jahre 1841 ve 
gegangen, in den folgenden dreizehn Jahren, bis 1854, iſt m 
Dampfſchiff verunglückt und dabei glücklicherweiſe nur eine Perſol 
Leben gekommen. In dem letztgenannten Jahre verſchwand 
wiederum ein Dampfer in geheimnißvoller Weiſe, nämlich die „e 
Glasgow,“ ebenfalls ein hölzernds Schiff von 1609 Tons, ba 
eſammt 450 Mannſchaften und Paſſagiere an Bord gehabt 
eberhaupt war dies Jahr ein für die transatlantiſche Dam 
fahrt ſehr unglückliches, denn außer der „City of Glasgow“ veruf 
auch der Dampfer „Arctic“, ein bölzernes Schiff von für daf 
Zeiten ganz ungebeuren Dimenſionen und 3000 Tons Trage 
das vierzig Seemeilen von Cap Race mit dem Dampfer „2% 
Kolliſton gerietb und 562 Menſchen mit in die Tieſe nahm. 
Jahren 1854 — 1860 erfolgten dann jo viele Dampferkataſtrosbe 
das Publikum einigermaßen beſorgt wurde und ſich die ſen neumee 
Schiffen nicht mehr anvertrauen mochte. Gleich im Auguſt 
1854 iſt der engliſche bölgerne Dampfer „Her Majeſty“ auf 
von Liverpool nach Quebeck mit der ganzen Beſatzu 
ſchollen, desgleichen im Jahre 1856 der wie der „Ar 
Collins⸗ Linie gehörende „Paciflic“ mit 200 Perſonen 
rend der franzöſiſche Dampfer „Le Lyonnais“ fait g 
mit 260 Menſchen in Folge von Kollıfion unterging. Im Jah 
verſhwand der Dampfer „Tempeſt“ mit der geſammten Mae 
1858 verbrannte der Hamburger Dampfer „Auſtria“, wobei 5 
ſonen umlamen, und 1860 verunglückte der britifche Dampfe 
garian und mit ihm 204 Perſonen. Vom Jahre 1860 an, 
Statiſtik verhältnißmäßig wenige Fälle auf, bei welchen die Be, 
Nebt: „Die ganze Beſatzung umgekommen“, dagegen um ſo Ay 
welchen die ganze Mannſchaft gerettet worden iſt. Diejenigen “ul 
verluſte, bei denen die meiſten Menſchen umgekommen, il 
folgenden: Zunächſt die ſchon erwähnte „City of Glasgow, if 
der „Arctic“ mit 502, der „Pacific“ mit 300, „Le Lyonnats ul 
die „Auſtria“ mit 533, der „Qungarian” von der Allan z 
20⁵ Perionen. Dann folgen 1861 der „Canadian“ gleichfalls 
Allan Linie mit 30 Perſonen. 1883 der „Anglo⸗Saron“ 1 
Geſellſchat mit 237 Perionen, 1870 die „Cambria“ von den 
Linie mit 196 Perſonen. Die „Scanderia” von der Morgan IE 
1872 mit 45 Perſonen verſchollen, der „Atlantic“ von 
Star⸗Linie 1873 mit 516 Menſchen untergegangen, u 
du Havre“ in demſelben Jahre mit 230 Perſonen, win 
Schiller“ von der Adler-Linie in Hamburg 1875 an der Sci 
ſtrandete. wobei 200 Menſchen umgekommen ſind. 1 
gina auch der Norddeutſche Lloyddampfer „Deutſchland 
enſchen vor der Themſemündung verloren, 1878 ſank Dee 
9 3 6 mit 50 — 
würden die Damp aſtrop er letzten Zeit die 
bedeutend anſchwellen laſſen. 5 
— 


geieiftet find, welche die Poſtverwaltung Privatunternehmern 
gablt bat, welche durch Vertrag den Bau von Pofſtdienſtgebäuden 
gen Zahlung der vorausbeſtimmten Miethe und unter Einräumung 
Verkaufsrechts an die Poſtverwaltung übernommen haben. Seitens 
Vertreters der Postverwaltung wurde nachgewieſen, daß dieſes Ver⸗ 
ihren älter ſei als die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes und daß 

Verwaltung bei dem Fiſthalten an demſelben durchaus bona fide 
weſen ſei, und daß im Uebrigen nur in einer geringen Zahl von 
fallen Vorſchüſſe der Baufonds an die Unternehmer geleiſtet worden 

en. Aus dem Schooße der Kommiſſion wurde bei dieſem Anlaß 
Ange darüber geführt, daß die Angelegenheit in der Preſſe bie und 
m als eine ſolche bezeichnet worden ſei, welche zu ſchweren Vorwürfen 
len die Verwaltung Veranlaſſung gebe. In der Sache beſtand von 
en Seiten Einverſtänoniß darüber, daß in dem Tit. 53 eine genauere 
Fpezialiſtirung der Ausgaben für Miethen und der Vorſchüſſe ſlatt⸗ 
en müſſe. Ueber die weitere Frage, ob die in Rede ſtehenden Ver⸗ 
Möge vor der Ausführung der Genebmigung des Reichstags bedürften, 
Düren die Anſichten getheilt. Zu einem Beſchluſſe gelangte die Kom⸗ 
iſſion nicht, da wegen des Beginns der Plenarſitzung die Berathung 
gebrochen werden mußte. 

* Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes erledigte 
ute das Ordinarium des Etats des Kultusminiſteriums und erklärte 
e mit der Aufnahme einer neuen Poſition von 500,000 Mark zur 
terſtützung bilfsbedörftiger Gemeinden bei Schulbauten einver⸗ 
er 6 wurden bisher aus dem Dispoſitions⸗ 
ends gewährt. 

* die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Ver: 
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Die 
thung des Geſetzentwurfs über die 
reckung in das . Vermögen. In der Ge⸗ 
deraldiskuſſion wurde hauptſächli 


Gegenſtände in Anſehung der Zwangsvollſtreckong zum unbeweglichen 


der 


er nicht als ſolcher eingetragen iſt) wurde eine vom Abgeordneten 
Beaulieu beantragter Zuſatz wegen des Zwangs zur Herausgabe 
betreffenden Urkunden angenommen. Im Uebrigen wurden die 
1—12 in der vom Herrenbaufe beſchloſſenen Faſſung unverändert 
enommen, alle Anträge abgelehnt, insbeſondere auch der Antrag 
Wiederherſtellung der Vorſchrift des 8 23 der Vexordnung von 
„daß im Wege der Zwangsvollſtreckung die Forderung auf 
ehrere Grundſtücke des Schuldners nur getheilt eingetragen 
den lann. Der im § 6 des Entwurfs ausgeſproch ne Grundſatz, 
die Forderung ungetheilt auf ſämmtliche Grundſtücke eingetragen 
den kann, wurde in Gemäßheit der Herrenhausbeſchlüſſe ange⸗ 
r men. Nächſte Kommiſſionsſitzung am Dienſtag Vormittag. 

* Die Reichstagswahl im 1. Bromberger Wahl⸗ 
ezirk if von der Wahlprüfungs⸗Kommiſſton beanſtandet worden. 
Der desfallſige Kommiſſionsbeſchluß lautet folgendermaßen: 

| Der Reichstag wolle beſchließen: 

1. die Wahl des Politeipräſidenten von Colmar-Meyenburg zu 
2 Poſen im 1. Bromberger Wahlbezirk zu beanftanden ; 

2. den Herrn Reichskanzler unter Ueberſendung der Akten und des 
Prot. ſtes d. d. 23. Juli 1882 zu erſuchen, die in dem Proteſte unter 
{ Nr. 1 und 6 gemachten Anführungen nach Anbörung der Bes 
ſchuldigten durch zeugeneidliche Vernehmung der Schulzen von 
1 Putzig, Romanshof, Sopbienberg, Althütte und Brieſen, 

des Franz Slodowy, Gottlieb Neumann zu Romans hof 

und des Jobann Beelitz und Michael Koloſſa zu Romanshof 
W®. feftitellen zu lafen und das Reſultat unter Rückgabe 
der Akten und Beifügung der Verhandlungen mittheilen zu 
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wollen. : 
Die erwähnten Beſchwerdepunkte find folgende: | 

1. Die Polizei⸗Diſtriktskommiſſaire u Tietzen und Kerſten in 
Garnikau baden auf dem platten Lande des Kreises in den 
Diſtrikten Carnikau⸗Hammer, Czarnikau⸗Lubach und 8 1. 
Stimmzettel und Flugblätter für den konſervativen Kandidaten 
von Colmar vertbeilt. Zeugen: die genannten Kommiſſare, 
und über näbere Umſtände und begleitende Reden die Schulzen 
in Putzig, Romanshof. Sopbienberg, Althütte, Brieſen. 

6. Der Lehrer Krüger in Romanshof, welcher Wahlbeiſitzer war, 
warf den Zettel des Wählers Beelitz in die Urne. Drauf nahm 
er unter der Frage „Haben Sie auch einen Juden“ den Zettel 
wieder aus der Urne, machte ihn auf, las den Namen v. Saucken 
und warf einen aus ſeiner Weſtentaſche entnommenen anderen 
Zettel in die Urne. Zeugen: Franz Slodowy. Michael Koloſſa, 
Gottlieb Neumann aus Romansbof OG. und Joh. Beelitz. 


LDelegraphiſche Nachrichten. 
Magdeburg, 13. Februar. Nach der „Magdeburgiſchen 


N Zeitung“ erklärte das Gericht heute die Sonntags⸗Polizeiverord⸗ 
nung für Sachſen für rechtsungültig. (Wiederholt) 
Celegraphiſcher Specialbericht der 
| „Poſener Zeitung“. 
0 Berlin, 13. Februar, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag berieth die Berichte der Wahlprüfungs⸗ 
Kommiifion und erledigte nach wenig erheblicher Debatte alle 16 
Wahlprüfungen nach den Kommiſſtonsanträgen; erklärte die Wahl 

lauewitz für ungiltig, ferner die Wahlen Landmeſſers, Rup⸗ 
derts, Gehrens und Carolaths für giltig und beanſtandete die 
Vahlen Cylapowski's, des Prinzen Solms, Leuſchner's, Eberts, 
Rutjchbac's, Colmar's, Reichs und Schläger's und erklärte bei 
den übrigen Wahlen die früheren Vorbehalte für erledigt. 

Morgen dritte Etat leſung. 

— Die „Kreuzzeitung“ glaubt, daß der Rücktritt des Kriegs⸗ 
uinifters, nachdem das Militärpenſionsgeſetz mit dem fortſchritt⸗ 

Gen Antrage über die Kommunalbeſteuerung offiziel vom 
deten an die Kommiſſion zurückgewieſen, nicht mehr in 
Ausſicht ſtehe. 

Newport, 13. Februar. Die Ueberſchwemmungen in den 
ſtaaten nehmen eine immer größere Ausdehnung an. In 
84 einnati erreichte der Fluß die noch nicht dageweſene Höhe von 
den dich und wächſt weiter. In Milz hilft die Polizei ſehr bei 

em Schutz des Eigenthums. Die Einwohner, die obdachlos 

. ſuchten Zuflucht 

g Auch in Louisville (Indiana) herrſcht große Noth. 
* 


in den Kirchen. 2000 Arbeiter ſind arbeits⸗ 


5 — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

*Das 5. Heft der illuſtrirten populär⸗geſchichtlichen 
Monatsſchrift „Aus allen Zeiten und Landen“ (Verlag 
von C. A. Schwetſchke und Sohn (N. Bruhn) in Braun⸗ 
ſchweig, berausgegeben von Profeſſor Dr. Otto Sievers und 
Harald Bruhn — Preis 3 Mark vierteljährlich) bat folgenden 
Inhalt: Die Wiedertäufer in Münſter. Von Feodor von Köopen in 
Leipzig. — John Law. Eine Phantasmagorie des Papiergeldes und 
der Aktie. Von Karl Grün in Wien. — Eine Verſchwörung in Ruß⸗ 
land im Jahre 1749. Von Alexander Brückner in Dorpat. — Peter 
von Cornelius. Perſönlichliche Erinnerungen von Max Schasler in 
Meiningen. — Noch einmal Zola und die Naturaliſten. Von Marie 
Colban in Chriſtiania. Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen 
von Oskar Nothnagel in Riga. — Aus der Jugendzeit der Friederike 
Neuber. Von F. J. Freiherrn von Reden⸗Esbeck in Wiesbaden. — 
Hiſtorietten, 

* Die Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vorträge von Virchow und Holtzendorff 
hat mit den jetzt vorliegenden Heften 407 und 408 ihre XVII. Serie 
abgeſchloſſen. Die beiden letzten Hefte enthalten zwei ſehr intereſſante 
Abhandlungen: „Die geſunde Wohnung“ von Alsberg 
und „Die Nationalökonomie als Wiſſenſchaft“ von 
Dr. jur. Kleinwächter. 
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5 Totales und Provinzielles. 


Poſen, 13. Februar. 


d. [Zur Anwendung des Amtsſprachen⸗ 
geſetzes.] Von dem Schöffengericht zu Frauſtadt war der 
Beſitzer eines Dominiums in der Umgegend dafür zu 3 M. 
Geldſtrafe verurtheilt worden, daß er auf der Tafel mit dem 
Namen und Wohnort des Beſitzers, welche gemäß der Polizei⸗ 
Vorſchrift an den Wagen befeſtigt ſein muß, die Inſchrift in 
polniſcher Sprache angegeben hatte. Die dortige Strafkammer 
hob jedoch dies Erkenntniß auf, und in Folge der von dem 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragten Reviſion ging die 
Sache, wie der „Dziennik Pozn.” mittheilt, an das Kammer 
gericht (2) in Berlin. Dieſes hat nun ein freiſprechendes Er⸗ 
kenntniß gefällt, und dahin erkannt, daß die der polizeilichen 
Kontrolle wegen anzubringende Inſchrift an den Wagen nicht 
den Beſtimmungen des Amtaſprachengeſetzes unterliege, und daß, 
wenn ein Ort zwei Namen führe, einen älteren polniſchen und 
einen neueren deutſchen, es dem Beſitzer freiſtehe, zur Bezeichnung 
des Wagens einen von beiden zu wählen. 

Der Verein für das Wohl der aus der 


* faſſen und dabei insbeſondere folgende Fragen berückſichtigen⸗ 
1 e 
225 den einzelnen Handwerken eigenthümlichen Thätigkeiten und der 


M. verblieb. 8 

r. Im Handwerkerverein hielt am 12. d. Mts. Mittelſchullebrer 
Kupke einen Vortrag über Torfmoorbildung. Redner wies 
zunächſt darauf bin, daß in der Umgegend Poſens viel Torf geftochen 
und gebrannt werde und daß die Wieſen in der Umgegend meiſtens 


Torfwieſen ſeien, und unterſchied ſodann zwiſchen Sümpfen, Mooren 
und Moräſten, welche ſämmtlich vorzugsweiſe da vorkommen, wo das 
Waſſer ſtagnirt oder langſam abfließt, und wo 3—4 Monaten trockene, 
in den übrigen Monaten feuchte Witterung berrſcht. und deren Bil⸗ 
tung hauptſächlich durch einen undurchläſſigen Untergrund befördert 
wird. Sümpfe bilden ſich da, wo das Waſſer nur fo tief iſt, daß zu 
den gemeinſam mit mineraliſchen Stoffen unterſinkenden Pflanzenr ſten 
der Sauerſtoff der Luft noch hinzutreten kann und demnach eine Ver⸗ 
weſung emtritt, und wo von unten und von den Seiten meiſtens Quell⸗ 
waſſer eindeingt; Sümpfe haben demnach eine böchſtens 2 M. tiefe 
Schlammbodenmaſſe, welche mit Waſſer bedeckt iſt. Steht dagegen ſo 
viel Waſſer über der untergeſunkenen Schlammbodenmaſſe, daß der 
Sauerſtoff nicht mehr binzutreten kann, d. h. eine Waſſerſchicht 
von mindeſtenz 1 M., jo bildet ſich durch langſame Zerſetzung 
(Verkohlung) der Pflanzenreſte der Moor. Der Sumpfſchlamm 
deſteht aus Humus, der Moorſchlamm aus verkohlten Pflan⸗ 
zenſtoffen. Der Moraſt wird vorzugsweiſe aus mineral iſchem Erd⸗ 
ſchlamm, der mit fein zertheilter Pflanzenſubſtanz vermiſcht in, gebildet. 
Ausgetrockneter Moraſt bildet Marſchland ausgetrockneter Sumpfboden 
dagegen Bruchland. — Von beſonderer Wichtigkeit für die Landwirth⸗ 
ſchaft und zum Theil auch für die Induſtrie ſind die Moore. 
Deutſchland kommen Moore bauptſächlich in folgenden Gegenden vor: 
in Süddeutſchland zwiſchen den Alpen einer ſeits und dem ſchwäbiſchen 
Jura und Böbmerwalde andererſeits; fie find dort noch in der Fort⸗ 
bildung begriffen und verkleinern mehr und mehr die Seeen (fo 3. B. 
den Chiemſee in Bayern); in der norddeutſchen Tieſebene im Weſten 
das holländiſche Moorbecken, welches die früheren Meeresbuchten aus⸗ 
füllt; das oſtfries ländiſche Moorbecken an Ems, Weſer ꝛc., öſtlich bes 
Fur durch die Lüneburger Heide; endlich das Moorland, welches von 
Ibe, Spree, Warthe, Netze und Weichſel durchſchnitten wird und ſich 
zwiſchen dem Baltiſchen Landrücken im Norden und den Gebirgsaus⸗ 
läufern im Süden hinzieht. Ein Thei“ der Moore in Norddeutſchland 
iſt nach in der Fortbildung begriffen, ein anderer Theil mit Flugſand 
bedeckt; das Steinhuder Meer z B. im nordweſtlichen Deutſchland vermin⸗ 
dert ſich in Folge von Vermoorung mehr und mehr. Wo in Gebirgen, wie 
z. B. im Rieſengebirge, Moore vorkommen, bilden fie einen nie verſie⸗ 
genden Quell, welcher die Flüſſe ſpeiſt. — Das Ausſehen der Moore 
iſt ein einförmiges; nach ſchneereichen Wintern find fie im Frühling 
Anfangs mit Waſſer bedeckt, bilden dann ſpäter üopig grünende Wie⸗ 
ſen, und ſind im Sommer manchmal ſo ausgetrocknet, daß man ſie 
überſchreiten kann; doch iſt man dabei immer der Gefahr des Em⸗ 
brechens ausgeſetzt; im Herbſte ſteht über dem Moor meiſtens wieder 
Waſſer. Am Tage herrſcht in den Mooren eine umheimliche Stille, 
Abends hört man die Rohrdommel. — Je nach den Pflanzen, welche 
die Moore bedecken, unterſcheidet man Moosmoore, Wieſenmoore und 
Haidemoore. Die Moosmoore, welche mit Mooſen und Flechten bes 
deckt find, gehen allmälig in Gras⸗ und Wieſenmoore, und ſogar ſpäter in 
Ackerland über. Die Tiefe der Moore beträgt 1-4 Meter. Die Bil⸗ 
dungsſtätte derſelben ſind ſaure, ſtehende Gewäſſer. Am Meere können 
ſich nie Moore bilden, weil wegen der Bewegung des Meereswaſſers 
der Sauerſtoff bis in die Tiefe dringt, und die unterſinkenden Pflan⸗ 
zen zur Verweſung bringt. In neuerer Zeit iſt es in unſeren 
Gegenden beſonders die Elodea Canadensis, welche die forte 
ſchreitende Vermoorung bewirkt, und welche auch in der Um⸗ 
gg von Poſen maſſenhaft wuchert. Dagegen tragen kieſelreiche 
anzen, wie Rohre ꝛc. zur Torfbildung nicht bei. Haidemoore 
kommen in unſeren Gegenden nicht vor, aber wohl z. B. in Rügen, 
Bei der Vertorfung ſinken die Pflanzenreſte unter und verfoblen 
langſam unter Luftabſchluß, wobei fi Gas entwickelt und eine bitu⸗ 
minöſe Subſtanz (Erdbarz) ſich bildet. In der reifen Torfmaſſe iſt die 
Verkohlung ſo weit vorgeſchritten, daß Pflanzenreſte nicht mehr deutlich 
erkennbar ſind. Man unterſcheidet drei Torfarten: Baggertorf 
welcher vom Waſſer bedeckt iſt, und friſch eine ſchlammige, an Erdl 


reiche Subſtanz bildet, er liefert wegen des Erdharz⸗Gehalts das de 0 
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Paraffin, und hinterläßt beim Verbrennen eine weiße Aſche. 


Pechtorf oder Stichtorf hinterläßt eine graue Aſche; der Gras⸗ oder f 


Wieſentorf enthält noch deutlich erkennbare Pflanzenreſte und beſſtzt 
nur wenig Brennwerth; als reif werden nur Bagger⸗ und Pechtorf 
bezeichnet. Außer den eigentlichen Torfpflanzen, aus welchen er ent⸗ 
ſteht, ſchließt der Torf häufig ein: Baumſtämme, Bernſtem, Reſſe 
von Thieren aus längſt vergangener Zeit. Gebeine von Menſchen, und 
Reſte ehemaliger Anſiedlungen (Pfahlbauter.) Da man befirebt if, 
immer mehr Acker und Wieſe zu gewinnen, zu welchem Behufe die 
Moore entwäſſert und mit Sand überſchüttet werden, fo verſchwinden 
auch die Moore mehr und mehr, ſo z. B. in unſerer Provinz der 
Obrabruch, früber Moorland, in neuerer Zeit in ertragreiches Land 
umgewandelt. — Nach dieſem mit Beifall aufgenommenen Vortrage 
machte der ſtellvertretende Vorſitzende, Mechanikus Förſter die Mit 
theilung, daß am 24 d. M. das Stiftungsfeſt des Vereins mit einer 
muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Aufführung und mit einem Tanzkränzchen 
gefeit t Befehle nahes. Gefern Vormittags wurden auf dem Fleisch 

r. Beſchlagnahme. Geſtern | 3 wurden auf dem Flei 
markte (Wronkerplatz) 4 tr. Rindfleiſch mit Beſchlag belegt, welche 
von einem Rinde herrübrten, für welches der betreffende, vor der 
Thoren der Stadt wohnende Fleiſchermeiſter keine Schlachtſteuer bezahlt 
batte; das Fleiſch wurde alsbald verkauft. 

r. Feuer, Heute Morgens gerieth in einem Neubau auf der 
Ziegenſtraße Stroh, welches unter einer Kellertreppe lag, in Brand. 
Das Feuer wurde jedoch bald bemerkt und gelöſcht, ſo daß die allar⸗ 
Wirte — raſch herbeigeeilte Feuerwache nicht in Thätigkeit zu treten 

rauchte. 

r. Auf dem Petriplatz fuhr in der vergangenen Nacht ein von 
der Wienerſtraße kommender Kloakwagen auf die Tantballe vor der 
Petrikirche zu, indem die Pferde den ins Rollen geratbenen Wagen 
nicht zu halten vermochten, und zertrümmerte Theile der Bude, wodei 
allerdings auch die Vorderaxe des Wagens brach und der Inhalt des 
Wagens zum Theil auf das Straßenpflaſter floß. 

r. Diebſtähle. Einem Wirthe aus Lerzyce find in der Nacht vom 
11. bis 12, d. M. aus einem verſchloſſenen Stalle 4 Enten geitoblen 
worden; dieſelben wurden geſtern auf dem Wochenmarkte ermittelt 
und dem Eigenthümer zurückgegeben. — Einem Bewohner des alten 
Bahnhofs wurden in der Nacht vom 11. bis 12. d. M. aus unver⸗ 
ſchloſſenem Hühnerſtalle 4 Hühner entwendet. — Einem Schneider⸗ 
meiſter auf der Waſſerſtraße wurden am 9. d. M. aus verſchloſſener 
Bodenkammer ein Bettbezug, 2 Kopflifienbezüge, 1 Kinderbertbezug, 
eine weiße Serpiette, ein weißwollenes Kopftuch und ein Frauenbemde 

eſtohlen. — Einem Gepäckträger auf dem alten Bahnhofe ſind in der 

Kacht vom 11. bis 12. d. M. aus verſchloſſenem Stalle ein De 
ein Kopfkiſſen und ein Bettlaken geſtoblen worden. — Einem Kol⸗ 
porteur auf der Kl. Ritterſtraße wurden in der vergangenen Nacht aus 
einem verſchloſſenen Schranke 100 M. entwendet; des Diebſtabls drin⸗ 
gend verdächtig iſt ein Zigarettenmacher, welcher mit dem Kolporteur 
dieſelbe Wohnung inne hatte, und ſeitdem verſchwunden iſt. — In 
Samter wurden in der Nacht vom 5. bis 6. d. M. mittelſt a 
2 Paar goldene Ohrringe, 1 goldenes Medaillon, ein goldener Siegel⸗ 
ring, eine ſilberne Tabaksdoſe, innen vergoldet und gezeichnet H. Lewin⸗ 
ſohn, geſtoblen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Gegenftände 
hierher zum Verkaufe gebracht worden find. — Geſtern Nachmittags 
wurde ein Pfund Kupfer mit Beſchlag belegt, welches einem biefigen 


Kupferſchmiedemeiſter zum Kaufe angeboten wurde, und jedenfalls 


geſtohlen iſt. 


Gneſen, 12. Februar. [Plötzlicher Tod. Einfübe 
fucht 


rung des Militärgeiſtlichen] Der Arbeiter Jazkowiak 

leitete geſtern Abend einen Freund, der ihn am Nachmittage be 
atte, Mr den Weg nach Haufe, kehrte aber nicht in feine Wobnung 
zurück. Heute wurde der Mann als Leiche im Chaufleegraben der 
Poſener Chauſſee gefunden. Da äußerliche Verletzungen nicht wahr⸗ 
genommen find, wird vermuthet, daß ein Schlaganfall die Todes⸗ 
urſache geweſen. — Unſere Garniſon hat nunmehr einen eigenen 
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nun der am 13. März d. J. zuſammentretende Kreistag 
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Divifionspfarrer erhalten. Herr Pfarrer Horſtmann aus Diedenbofen 
wurde für die dies ſeitige Militärgemeinde beſtellt und iſt derſelbe am 
geſttigen Sonntage durch den Korpsgeiſtlichen Konſtſtorialrath Wilhelmi 
aus Stettin in ſein Amt eingeführt worden. Die Militärandachten 
werden allſonntäglich von 8% bis 91 Uhr abgehalten werden, und 
zwar in der Parochialkirche, da eine beſondere Garmſonkirche einſt⸗ 
weilen noch nicht vorhanden iſt. Der Kirchenrath hat jedoch dieſe Mit⸗ 
benutzung von einer Entſchädigung abhängig gemacht. über deren Höhe 
heute in einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Kirchenraths und des 
Vertreters der Intendantur berathen wurde. 

L. Oberſitzko, 12. Februar. [Für die Ueber ſchwemmten 
am Rhein] wurde geſtern im Saale des Herrn Ritzewoller die be⸗ 
reis angekündigte Dilettanten-Vorftellung aufgeführt und fand dieſelbe 
von Seiten des anweſenden Publikums die gebührende Anerkennung. 
Der Beſuch war recht zahlreich, ſo daß nach Abzug der Koſten 50 M. 
verblieben, welche beute an den Beſtimmungsori abgeſchickt wurden. 
Nach der Vorſtellung blieb der größte Theil der Geſellſchaft noch bis 
nach Mitternacht zuſammen, wobei ein Tänſchen gemacht wurde. 

Rogaſen, Februar. [Abiturientenprüfung. 
Wohlthätigkeits⸗Konzert.] Am 10. d. M. fand im hieſigen 
Gymnaſtum unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulraths Polte 
die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Von ſechs Exam nanden haben fünf 
die Prüfung beſtanden. — Die Einnahme der auf Veranlaſſung des 
Vorſtands des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ zu Obornik zu Gunſten 

Rhein⸗Ueberſchwemmten gegebenen Theater⸗Vorſtellung hat 596 M. 
betragen, da hiervon nur 44 M. Unkoſten in Abzug gebracht werden, 
jo wurde die Summe von 552 M. an den Hauptverein ahgeſandt. — 
Hier wurde ebenfalls eine Wohlthätigkeitsvorſtellung auf Veranlaſſung 
des „Jeraelitiſchen Frauenvereins“ gegeben, deren Einnahme 2:0 M. 
betragen hat. Die Hälfte der Summe tft für die Rhein Ueberſchwemmten 
beſtimmt, während der andere Theil unter hieſige Arme, ohne Unter: 
ſchied der Konfeſſion, vertheilt werden ſoll. 5 5 

r. Wollſtein, 12. Februar. [Goldene Hochzeit. Aus 
der Stadtverordnetenſitzung. Ernennung.] Geſtern 
begingen die Handelsmann Philipp Neumann'ſchen Eheleute bier im 
Familienkreiſe das ſeltene Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Es wurden 
denſelben, namentlich Seitens der ſüdiſchen Gemeinde, vielfache Ovationen 
zu Theil. Im Laufe des Vormittags begab ſich der Gemeindevorſtand 
und das Repräſentantenkoclegium in pleno in die Behauſung des Jubel⸗ 

aares und überbrachten demſelben den Glückwunſch der Gemeinde. 
Jubelpaar iſt bei feinem hohen Alter verhältnißmäßig noch rüftig 
und erwirbt ſich durch Arbeitſamkeit und Fleiß ſeinen Lebensunterhalt. 
— In der letzten öffentlichen Sitzung beider ſtädtiſchen Behörden führte 
unſer Magiſtratsdirigent Herr Brutſchke die neu⸗ reſo. wiedergewählten 
Stadtverordneten in ihr Amt ein und verpflichtete dieſelben. Bei der 
hierauf erfolgten Konſtituirung der Stadtverordnetenverſammlung pro 
1883 wurden Poſthalter Dokowice zum Vorſitzenden, Kaufmann Samuel 
Neubelt zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann Samuel Krauſe zum Schrift⸗ 
führer und Kaufmann H. Waſcher zu deſſen Stellvertreter gewählt. — 
Der Wirthſchaftsbeamte Fabian zu Rakwitz iſt zum Gutsvorſteher für 
den Gutsbezirk Ralwitz ernannt worden. 

Liſſa, 12. Februar. [Stadtverordneten ⸗Erſatz⸗ 
wahl. Vom Turnverein. Für die Ueberſchwemmten] 
Bei der am Freitag erfolgten Erſatzwahl eines Stadtverordneten der 
dritten Abtheilung an Stelle des um Magiſtratsmitgliede beſtätigten 
Maurermeiſters Gerndt iſt Sattlermeiſter und Wagenfabrikant Lenhard 
auf die Zeit bis ult. Dezember 1887 gewählt worden. — In der 
vorgeſtrigen Generalverſammlung des Turnvereins erſtattete der II. Turn: 
wart Berihbt über den Turnbetrieb und Turnbeſuch im verfloſſenen 

uhre. Nach den Auffeichnungen des Vereins betrug die Zahl der 
itglieder im Jahre 1882 durchſchnittlich 107 und zwar 47 aktive 
Turner und 60 Turnfreunde Es wurde an 98 Abenden geturnt, ge⸗ 
gen 94 im Vor jahre; die Geſammtftequenz betrug 1420. Die Uebungs⸗ 


abende wurden durchſchnittlich von 15 Turnern beſucht, gegen 16 im 
Vorjahr. Die ſtärkſte Betheiligung fand ſtatt im Monat Juli mit 20, 


die ſchwächſte im Monat Mai mit 12 Turnern pro Abend. Referent 
ſchloß ſeinen Bericht mit dem Wunſche, daß die am Ende des abge⸗ 
laufenen Jahres erfolgte Einführung bezw. Umgeſtaltung der geielligen 
Abende, ſowie das mit Beginn dieſes Jahres eingeführte Zöglings⸗ 
turnen, auf die turneriſche Thätigkeit im Allgememen und den 
Turnbeſuch im Beſonderen einen günſtigen Einfluß ausüben 
möge. Demnächſt wurde beſchloſſen, das XVII. Stiſtungsfeſt des 
Vereins am 24. d. Mts. im Schützenhausſaale in üblicher Weiſe 
durch Schauturnen und Tanz zu feiern. — Der Turnverein bat, um 
ſeinerſeits etwas zum Beſten der Ueberſchwemmten am Rhein beizutras 
gen, eine Verlooſung veranſtaltet Es wurden 500 Looſe ausgegeben, 
von denen 50 für die Ueberſchwemmten geſoielt und 450 mit a 25 Pf. 
unter den Mitgliedern verkauft wurden. Da der größte Theil der 200 
Gewinne aus freiwilligen Geſchenken beſtand, ſo konnten von dem Erlöſe 
100 Mark an das „Turner⸗Unterſtützungs⸗Komite für die überſchwemm⸗ 
ten Rheinlande zu Linz a. Rhein“ abgeſandt werden. i 
g. Krotoſchin, 12. Februar. [Bahnprofekt. Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft] Für den am 13. März d. J. hier ſtatt⸗ 
findenden Kreistag ſteht auch die Beſchlußfaſſung wegen Uebernahme 
der Koſten des Grunderwerbs innerhalb des Kreiſes Krotoſchin für 
eine Eijenbabn untergeordneter Bedeutung von Oſtrowo über Kroto⸗ 
ſchin und Kobylin nach Reifen auf der Tagesordnung. Was dieſe 
Bahn anlangt, deren Geſammtlänge im bieſigen Kreiſe nach Abzug 
des biefigen Bahnhofs der Oels Gneſener Eiſenbahn 26 Kilometer 


895 Meter beträgt und ein Terrain innerhalb des diesſeitigen Kreiſes 
von ca 52 Hektar 66 Ar, alſo auf 1 Kilometer Bahnlänge ca. 1 Hektar 


% Ar erfordert. woran drei Dominien mit 22 Hektar 38 Ar und die 
Städte und Landgemeinden mit ca. 31 Hektar betheiligt ſind, ſo haben 
die ſeitens des Landrathsamtes angeftellten Ermitteſungen ergeben, 
daß alle drei Dominien theils ablehnen, theils die Hergabe des 
Terrains an Bedingungen knüpfen, theils die Sache noch gar nicht 
reif zu einem Entſchluſſe balten. Die biefige Stadt, ſowie die bes 
theiliaten Landgemeinden een rund ab, erſtere offernt 
aber die Ueberlafung von 23,000 Mark Stammaktien der Oels⸗Gneſener 
Eiſendahn. Die Stadt Kobylin will noch keinen Beſchluß faſſen. - u 
er 
die Frage der Uebernahme der Grunderwerbungskoſten für die 
vroſektirte Bahn ſchlüſſig machen Wenn erwogen wird, welche Nach⸗ 
tbeile die Ablehnung zur Folge haben würde, nämlich das Nichtzu⸗ 
ſtandekommen eines Babnprofektes, für welches der Kreis ſeit länger 
als 25 Jahren ſeine Kräfte eingeſetzt hat, ſo darf wohl nicht be⸗ 
zweifelt werden daß der Kreistag alles aufbieten wird, um die Aus⸗ 
Be des Projelts ermöglichen zu helſen. — Das Projekt einer 
er zu errichtenden Molkereigenoſſenſchaft iſt bis jetzt fo weit gediehen, 
daß das mit den Vorarbeiten betraute Komite die Statuten entworfen 
und beſchloſſen bat, zum 1. März eine Generalverſammlung einzus 
betufen. Die Einlagen der Genoſſenſchafter ſind fo feſtgeſetzt, daß 
Diejenigen, welche ihren Beitritt bis zur Eröffnung der Fabrik er: 
ren, für jede angemeldete Kuh 30 M. einzahlen, wohingegen Die⸗ 
jenigen, welche fpäter beitreten, 60 Mark pro Kuh einzuzahlen haben, 
wovon 30 Mark dem Reſervefonds zugeſchrieben werden. 

M Bromberg, 12. Januar. [Zur Verlegung unſerer 
Garniion Stiftungsfeſt der Liedertafel. Für die 
Rhein ⸗Ueberſchwemmten. Vergnügen.) Seit einigen 
Tazen gebt bier das Gerücht, daß von unſerer Garniſon, welche aus 
dem 21. Inf.⸗Reg. und dem neuſormirten 129. Inf.⸗Reg. beſteht, uns 
erſteres oder wenigſtens ein Theil deſſelben ſchon am 1 April vers 
laſſen und nach Thorn geben wird. Offiziell iſt von dieſer Maßnahme 
bis ſetzt hier noch nichts bekannt. Wie aber verlautet, ſoll das Gene: 
ral⸗Kommando des II. Armeccorps, zu dem genanntes Regiment ge⸗ 
hört, die Verlegung des 2. Bataillon Allerhöchſten Orts vom 1. April 
ab empfohlen haben. Daß eine Verlegung dieſes Negiments nach 
Thorn ſtattfinden ſollte, davon war übrigens ſchon vor zwei Jahren 
die Rede. Die Ausführung unterblieb nur, weil die Unterbringung 


1 
deſſelben in jener Stadt, wegen Mangel an Wohnungen ꝛc. nicht gut 
anging. Das genannte Regiment gehört unſerer Stadt, mit einer 
kurzen Unterbrechung, während der es in Thorn ſchon einmal gamı- 
ſonirte, ſeit dem Monat Februar 1846 an, zu welcher Zeit daſſelbe 
mit dem 14. Inf. Reg. zur Unterdrückung des Polenauſſtandes hier 
einrückte, während unſere damalige Garniſon. das Füſilier⸗Bataillon 
des 19. Inf.⸗Reg., nach Poſen, wo die anderen Bataillone dieſes Re⸗ 
giments ſtanden, aus rückte. — Im nächſten Monat begeht die 
bieſige Liedertafel das Stiftungsſeſt ihres vierzigjährigen 
Beſtehens, denn die Zeit der Gründung dieſes Vereins fällt in das 
Jahr 1843. Die Liedertafel zählt hiernach zu den älteſten der hieſigen 
Vereine. Vor kurzer Zeit beging dieſelbe eine Feitlichleit ; die auf der⸗ 
ſelben durch Entree ꝛc. ersielte Einnabme mit 00 M. kam zur Hälfte 
den Rhein⸗Ueberſchwemmten zu Gute, die andere Hälfte ſoll für die 
Niederungsbewohner der Weichſel, falls dieſelben auch von einer Ueber⸗ 
ſchwemmungs⸗Kataſtrophe heimgeſucht werden ſollten, reſervirt bleiben. 
— Für die Ueberſchwemmten des Rheins baben übrigens ſc on mehr⸗ 
ſach Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen bier ſtatigefunden, die recht gute 
Neiultate erzielten, jo am Sonnabend auch im Okollo Garten, einem 
Reſtaurations lokale, welches Eigentbum der Oberſchleſiſchen Bahn und 
von der Direktion derſelben verpachtet iſt. Auch dort war der Beſuch 
ein recht zahlreicher, ſo daß die Einnahme welche den armen Ueber⸗ 
ſchwemmten des Rreins zu Gute kommen wird, nicht unbedeutend ſein 
dürfte. Die Idee zur Veranſtaltung dieſer Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung 
ging von dem Lieutenant a. D. Herrn v. Horn aus, welcher, nachdem 
er mit anderen Perſonen aus den Ortſchaften Okollo. Schleuſenau und 
Georgenthal in Verbindung getreten war, dieſelbe wacker durchfuhrte. 
— Ein großartiger Maskenball fand am Sonnabend auch im Schützen⸗ 
hauſe bierſelbſt ſtatt; derſelbe war vom Geſelligen Verein für eine 
Mitglieder und eingeführte Gäſte ar angirt und war nicht nur glän⸗ 
zend, ſondern auch über alle Maßen beſucht. Vier eingeübte Quadrillen 
wurden exalt durchgeführt. — Der Sängerbund des Landwehrvereins 
feierte am Sonnabend im Hotel Royal fein Stiftungsfeſt. Die Feſtrede 
bielt der Vorſitzende dieſes Vereins, Herr Amtsgerichtsrath Mgeckelburg. 
Auch dieſes Vergnügen erfreute ſich eines recht bedeutenden Beſuchs. 

e Schneidemühl, 12. Febr. [Pferde⸗ und Viehmarkt 
Eine theure Naſe.] Auf dem heute hier abgehaltenen Pferde⸗ 
und Viehmarkt herrſchte ein recht lebhafter Verkehr. An Pferden 
mochten wohl 500 bis 600 Stück auf dem Platze fein, meiſtens Acker⸗ 
pferde zum Preiſe von 200 bis 450 M. Beſſere Waare war gar nicht 
vertreten. Gekauft wurde anfänglich ziemlich lebhaft, ſpäter ging das 
Geſchäft matt. An Kühen waren ungefähr 300 Stück aufgetrieben. 
Die Preiſe für gute Milchkühe bewegten ſich zwiſchen 160 und 200 M., 

eringere Waare ging für 120 bis 130 M. fort. Schweine, namentlich 
Futterſchweine mittlerer Größe, ningen zu hoben Preiſen fort; ein 
Paar koſtete 30 bis 45 M. — Heute wurde von der bieſigen Straf⸗ 
kammer der Gaſthofspächter Poppe aus Schmilowo zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt, weil er ſeiner Ehefrau in böswilliger Abſicht die 
Naſenſoitze abgebiſſen hat. 


Landwirthſchaftliches. 


+ Inowrazlaw, 12. Zebrvar. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Am 7. d. M. fand hierſelbſt eine Sitzung des landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins ſtatt, an welcher 30 Mitglieder theilnahmen. 
Den Vorfig fübrte in Abweſenheit des Herrn Landſchaftsrath Hinſch 
der erſte ſtellvertretende Vorſitzende Herr Landrath Graf zu Solms. 
Der Vorſitzende erſtattete eine Reihe von geſchäftlichen Mittheilungen. 
Vorgelegt wurde u. A. ein Schreiben der hieſigen chemiſchen Fabrik 
Nobert Suermondt & Co., welche Kalkſchlamm anbietet. Dieſer 
Schlamm enthält nach einer vom Apotheker v. Roſenberg⸗Kruſchwitz 
vorgenommenen Analyie u. A 67.640 pCt. Waſſer, 15,368 pCt. koblen⸗ 
ſauren Kalk. 10,115 pt. Kalkhydrat und wird von Herrn Dr. Wildt⸗ 
Poſen als Dungmittel empfohlen. Auf ein Geſuch, das vom Verein 
an die Zuckerfabriken gerichtet und in welchem gebeten worden war, 
das Verbot der Chilidüngung aufzuheben, haben nunmehr auch die 
Fabriken Wierzchoslawice und Lingner & Co.⸗Szymborze geantwortet 
— Pakoſch und Amſee hatten dies bereits früber gethan. Kruſchwitz 
hat noch nicht geantwortet —, und zwar beide ablehnend. Das Ver⸗ 
bot der Chilidüngung wird alſo nach wie vor von den beiden genannten 
Fabriken und von Amſee aufrecht erhalten. Pakoſch hat die Anwendung 
von Chilidünger geſtattet. Von dem Provinzialverein war ein Schrei⸗ 
ben eingegangen, nach welchem auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters 
für Landwirtbſchaft in Ergänzung der am 10. Januar d. J. abgehal⸗ 
tenen Viehzählung Ermitielungen über das Gewicht reſp. den Verkaufs⸗ 
werth der eimelnen Thiergattungen angeſtellt werden ſollen. Es wer⸗ 
den von der Verſammlung folgende Zahlen feſtgeſtellt: Es beträgt im 
diesſeitigen Kreiſe der Durchſchnittepreis 1. für Dominialvieh bei 
Gebrauchs⸗Pferden 300 M., Ochſen 400 M. (bei 12 Zentner Lebend⸗ 
gewicht), Kühen 250 M. (8 Zentner), Jungvieh 150 M., Schafen 
12 M.; 2. für Ruſtikalvieh dei Gebrauchs⸗Pferden 200 M., Ochſen 
200 M. (8 Zentner), Kühen 130 M. (6 Zentner), Jungvieh 75 M., 
Schafen 10 Mark; für Schweine durchſchnittlich 50 Mark. — 
2. Die Frage, welche Entfernung der Zuckerrüben unter einander ſich 
nach den neueſten Erfahrungen als die vortheilhafteſte herausgeſtellt 
habe, fübrte zu einer längeren Debatte. In derſelben wurde u. A. 
bemerkt, daß bei den Verſuchen mit fünf Reihen und einer geringern 
Entfernung der Rüben von einander ungünſtigere Reſultate zu Tage 
getreten ſeien, als bei einer Saat zu vier Reihen mit etwa 10—12 Zoll 
Entfernung. Es wurde empfohlen, der Fiſchereinutzung der kleineren 
Teiche und kleinen geſchloſſenen Gewäſſer eine erhöhte Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. — Die Frage, auf welche Weiſe ſich bei Froſt die Rüben⸗ 
mieten am leichteſten öffnen laſſen, wurde dahin beantwortet, daß ſich 
die Arbeiten, die mit einer ſogenannten Setzhacke ausgeführt würden, 
erfolgreich erwieſen hätten; bemerkt wurde, daß die Verſuche mit 
Dynamitiprengungen das gewünſchte Reſultat nicht ergeben hätten, 
daß dieſelben vielmehr ſich nachtheilig erwieſen hätten. — Es wurden 
die Erfahrungen mitgetheilt, die in hieſiger Gegend bei Ausführung 
von Drainagen gemacht worden find, und es wurde hierbei u. A. her⸗ 
vorgehoben, daß, ſeitdem ſich der Spiegel des Goploſees erheblich ge⸗ 
ſenkt und ſeitdem die Entwäſſerungen der großen Brüche ſtattgefunden 
hätten, dieſe Art der Melioration nicht mehr jo nötbig ſei als früher, 
daß Drainagen nur für eigenes Geld. d. b. ohne Aufnahme von An⸗ 
leihen zu dieſem Zwecke ausgeführt werden müßten. Wo Drainagen 
ausgeführt worden find, ſeien günſtige Erfolge nicht ausgeblieben. In 
Betreff der Koften bemerkt u. A. Herr Rath⸗Jazewo, daß ihn die 
Drainage von 600 Morgen 30,000 M., der Morgen alſo 50 M. ge⸗ 
koſtet habe. — Die Sitzung wurde nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 

V. Oelzuſatz zur Maiſche. Der Herr Jinanminiſter hat den 
Steuerbehörden die allgemeine Ermächtigung ertheilt, zuverläſſigen 
Brennereibeſitzern, welche trockenfaulige Kartoffeln verarbeiten, zu ge⸗ 
ſtatten, der Maiſche behufs Verhütung der wilden Gährung 1 bis 3 
Liter Oel pro Bottich zuzuſetzen. An dieſe Erlaubniß iſt jedoch die 
Bedingung geknüpft, daß in dem Betriebsplan der Brennerei ſowohl 
die Zeit, innerhalb welcher das Zuſetzen des Oels in den einzelnen 
Maiſchbottichen ftattfinden ſoll, als auch die zu verwendende Menge 
des Oels genau angegeben wird. 

Vermiſchtes. 

Der Stadtrath Geh. Kommerzienrath Magnns in Berlin 
iſt in der Sonntagsnacht im Alter von 76 Jahren verſtorben. Schon 
am Donneritag, während des Empfangs beim kronprinzlichen Paare, 
fühlte er ſich ſehr unwohl, jo daß der Kronprinz Veranlaſſung nahm, 
ihn aufzufordern, ſich nach Hauſe zu begeben. ? 

* Ein Ballfeſt der Berliner Preſſe. Wir leſen in der „Berl. 
Mont.⸗Zg.“: Das am Sonna end im Wintergarten des Zentral: 
Hotels ftattgehabte Ballfeſt des Vereins „Berliner Pieſſe“ durſte ſich 
mit ziemlichem Stolz neben ſeinen zahlreichen Rivalen nicht nur dieſer, 


fondern auch mancher früheren Saiſon ſeben laſſen. Das W 
klänge etwas anmaßend, well das Lob pro domo geſprochen ist © 
wir nicht binzufügten, daß gerade denen, die als Vergnügeniudl 
erſchienen waren, der größte Theil dieſes Vergnügens ſelbſt zu dun 
war. Worin dieſes Vergnügen eigentlich beſtand, wer kann e 
wer vermag es zu ſchildern? Es wiegte ſich auf den zierlichen ” 
landen, welche den zum Tanzſaal umgewandelten Wintergarten 
zogen, es flimmerte in den bunten Lampions, welche den weiten up 
zauberiſch erhellten, es ſtrahlte aus den elektriſchen Lichtkugell, 
aus den elektriſtrenden Augen ſchöner Frauen und Mädchen, es rü 
in den Klängen der Muſik, es umduftete, umtönte und umglänzte 
— kurz: es war eben, Gott ſei Dank, da, das gebeimnikvolle m 
loſe Weſen, das kein Feſt⸗Komite arrangiren kann; Trotzktüſ 
„Frohſinn“ hatte ſich ungeladen eingeſtellt, das, wenn's eben nicht 
durch kein Mittel zum Eintritt zu bewegen iſt! Vielleicht war 
dieſem luftigen freien Weſen das Erſcheinen in einer zu jo f 
Theile aus Notabilitäten beſtehenden Geſellſchaft zu erleichtern, 
weile, es nicht durch die übliche vergnügungphiloſophiſche ſyſtem 
Feſtdrillung im Voraus zu beängitigen. In jedem Falle bewährte 
auch hier wiederum die alte Lehre, daß man eine zahlreiche Verein 
nicht an freier Bewegung und an dem Willen: zu ſehen und zu 1. 
was ihr beliebt, hindern darf. Und es gab in der That da mar 
zu ſehen — auch außer dem herrlich geſchmückten Wintergarten TE 
ſeiner Drapirung und Blumenpracht, in jeiner zauberhaften 
tung dem Empfangsſaal der Frühlingsſee gleich: da waren die NER 
Tombola geſpendeten koſtbaren Gewinne, welche in einem geſchmag 
hergerichteten Zelte zur Schau ausgebreitet lagen: Bilder und N 
nungen erſter Meiſter, Prachtwerke des Buchhandels, Koſtbarkeiten 
wechſelnd mit allerliebſten Nichtschen; ferner waren da zu fell 
„lebendigen“ Berühmibeiten aus den Kreiſen der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, der Literatur. der Parlamente und Diplo 
item die blendendſten Toiletten, wahrhaſte Wunderumhüllungen 
Atlas, Tüll, Seide und Spitzen, und dabei liberal genug, DIE 
ihnen umfangene Schönheit nicht neidiſch einzukerkern; endlich 
Frauen, die Frauen — an ſich! Man braucht kein gewohnheitsm 
Frauenlob zu ſein, um über die Fülle von Liebreiz und berüch 
Anmuth, welche die Damenwelt Berlins zu dieſem Feſte entſann 
Entzücken zu gerathen. Auch der unpoetiſchſte Chronist muß regiſch 
daß jo ziemlich Alles, was ausgezeichnet an Schönheit — und! 
in unſerer Stadt exiſtirt, am Sonnabend im Wintergarten versah 
war. Und daß der Verein „Berliner Preſſe“ dies Feſt geil 
welches nach dem Urtheil der kompetenteſten Vergnüglinge die 
der heurigen Feſtſaiſon bezeichnen dürfte, darauf darf die Journg 
und Schriftſtellerwelt Berlins allerdings ſtolz fein. Und was die! 
ſache iſt: — der gute Zweck, um deswillen der Verein der „ 
das Feſt veranftaltet, der Zweck, den Ueberſchwemmten am Rhein FR 
utzuwenden, wird zweifellos zu glänzendſtem Rechte kommen, den 
Verkauf der Looſe, um den ſich beim Feſte die Damen Lola TE 
Abich, Barkany, Pollack, Mariot und Lilli Lebmann in erſter I 
bemühten (man kann ſich vorſtellen, wie die Theater⸗Enthuſtaſten 
ſchönen Lgoſe zuftrebjen, das ihnen die eine oder die andere jo IM 
Hand verhieß!), übertraf die kühnſten Erwartungen. (Nach IM 
lungen anderer Berliner Blätter hat das Feſt einen Ertrag von AP 
Mark geliefert.) — Um den Feſitheilnehmern auch ein greifbaren 
denken an die ſchönen Stunden zu laſſen, hatte das Komme eine 
Ueberraschung vorbereitet: eine elegante Druckmaſchine lieferte auff 
Schauplatze der edlen Feitthat ſelbſt — noch „kubhwarm“, jo zu U 
ein Gedenkblatt, das einige aus dem als Hauptgewinn der do 
fungirenden Aukographen⸗Album „blind herausgegriffene Sprüche 
ein Verzeichniß der Gewinne enthielt. — Dies aber war der EN 
Druck, der am Sonnabend im Wintergarten auf den Gemu 
laſtete und ſelbſt dieſer ſchuf — Schönes. Summa: es war ein 
Feſt ohne — Druckfehler! 


Sprechſaat. a 

Im Intereſſe vieler Hausfrauen fragen wir an, ob, bei der 
ſo praktiſchen Einrichtung der Molkereimilchwagen, nicht noch ein 
zwar ſehr weſentliche Verbeſſerung möglich wäre? Bei dem Be 
wird die Milch geſpritzt, wodurch man durch den entſtehenden Se 
(wie beim Bier) genau k am Maß verliert. Möchte dieſer Om 
genügen, Abhülfe zu ſchaffen. Mehrere Hausfrauen 


Briefkaſten. 


Tiefe Stimmung. Wir haben Ihren Wunſch an betreff ö 
Stelle mitgetheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. #u 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Berantwortung 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 

Sufemmerheheilt auf Grund dez amtlichen Beata e 
uſammengeſtellt auf Grun am ann ge 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. N 
Regierungsbezirk Bromberg. N 

Amtsgericht Erin 1) Am 17. Februar, Vor 
tags 10 Uhr: Grundſtück sub Nr. 3, 4 und 12 zu Mias kot 
legen; Fläche 13 Hekt. 09 Ar, reſp. 15 Hekt. 06 Ar 50 Quadr. 
und reſp. 14 Hekt. 29 Ar 30 Quadr.⸗Meter, mit einem Grund 
Neinertrag von 25,35 Thlr., reſp. 39,48 Thlr. und reſp. 55,7 
Zur Gebäudeſteuer it nur Nr. 4 nach einem Nutzw. von 135 N. 
anlagt. — 2) Am 24. Februar, Vormittags 10 ö 
Grundſtück sub Ne. 29 und 38 in Paulina belegen, mit 2 Heft. % 
20 Quadr.⸗Meter, reſp. 88 Ar 80 Quadr.⸗Meter Fläche und 739 
reſp. 212 Thlr. Reinertrag. 

Amtsgericht Inowrazlaw. 1) Am 19. Feb, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Nr. 20 zu Gr. Dome 
legen: Aude 17 Hekt. 79 Ar 50 Quadr.⸗Meter, Grundſteuer⸗Rei 
43,85 Tolr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 90 Mark. — 2), 
27. Februar, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Nr. 4 zu As 
Chelmee belegen; Fläche 12 a 94 Ar 29 Quadr.⸗Meter, SE: 
ſteuer⸗Reinertrag 64,15 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzw. 75 Tulr. —! 
28. Februar, Vormittags 10 Uhr: Grundiüd Ne 
Przybyslaw belegen; Fläche 35 Hekt. 32 Ar 28 Ouadr.⸗Meter, 
ſteuer Reinertrag 91,33 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzw. 24 M. 

Amtsgericht Labiſchin. Am 22. Februar, 
10 Uhr: Grundſtück Labiſchin Nr. 133 mit einer Fläche von 17 0 
Quadratſtab und einem Gebäudeſt.⸗Nutzw. von 198 M. 76 

Amtsgericht Nakel. Am 23. Februar, 39 
tags U Ubr: Gtundſtück Nr. 9 F. zu Wieſentbal. Kr. Wire 
Grundſtück Nr. 45 zu Hobenwalde, Kr. Wirſitz, belegen; Fläche 
1 Heft. 49 Ar 70 Quadr.⸗Meter, reſp 3 Ar 30 Quadr.⸗Meter, % 
ſteuer⸗Reinertrag 6,78 M., reſp. 078 M., Gebäudefteuer-Nugunf 
18 M,, reſp. 18 M. } 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 20. Februar, 
mittags 4 Uhr: Grundſt. sub Nr. 7 in Buchielve belege 3 
1 Hekt. 69 Ar 80 Quadratſtab, Grundſteuer⸗Reinertrag 7 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 102 M. 


. N . 

I. zur Zoologiſchen Garten⸗ Lone 
008 Ziehung am 14. April er., find 2% 
in der Exp. der „Poſener Ztg.“ zu“? 


* 


I 


. 


N Auszug aus der Steuerrolle und 
donkursverfahren. Aöſchrift des Grundbuchlattes, in⸗ 
r nkursverfahren über das gleichen etwaige Abſchätzungen, 
sen des Kaufmanns Louls andere das Grundſtück betreffende 
u inn — in Fuma L. Lach- Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
Fu au Poſen wird, nachdem . ſind in unſerer Ge⸗ 
dem Vergleichstermine vom richtsſchreiberei einzuſehen. 3 
Januar 1883 angenommene] Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
 Növergleich durch rechtskräftigen thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
B von demſelben Tage be:|jamfeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
it. bierdurch aufgehoben. gung in das Grundbuch bedürfende, 
Veabnabme der Schlußrechnungſaber nicht eingetragene Realrechte 
walters wird Termin auf geltend zu machen haben, werden 


1 19. März 1883, aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 


R dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
ormittags 11 ¾ Uhr, bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
Maeſchäftszimmer Nr 5 des Amts⸗ 


anzumelden. 
ögebäudes am Sapiehaplatz 


Unruhſtadt, den 26. Jan. 1883. 
mt. Könial. Amtsgericht. 
en, den 12. Februar 1883. | Man. a: a 

nigl. Amtsgericht. 


) Hothwendiger Verkauf. 
Abtheilung IV. 


. Die in Nekla Hauland unter den 
Ronkursverfahren. 


Nummern 15 und 48 belegenen, den 
Kaufleuten Moſes Haaſe und 
N Herrmann Krayn, beide zu Ko 
er den Nachlaß des zu Zdunyſſtryn, gemeinſchaftlich gehörigen 
N, Denen Kaufmanns Albert Grundſtücke, von denen das erſtere 
zel wird heute am 10. Fe⸗ mit einem Flächen⸗Inhalte von 14 
2,1883, Nachmittags 6 Uhr, ha 31 a und 90 qm der Grund: 
D onkursverfahren eröffnet. ſteuer unterliegt und mit einem 
io Rechtsanwalt Poetſch zu Grundſteuerrein ertrage von 104,13 
hin wird zum Konkurs- Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
Falter ernannt. N einem Nutzungswerthe von 105 M. 
ursforderungen find bis zum 

1 den 10. März 1883 

Gerichte anzumelden. 


veranlagt iſt, das letztere mit einem 
ad zur Beſchlußfaſſung über 


Flächeninhalte von 19 ha 50 a der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuerreinertrage von 

eines anderen Verwalters, 139.56 M. veranlagt iſt, ſollen be⸗ 
über die Beſtellung eines bufs Auseinanderſetzung im Wege 

ugerausſchuſſes und eintreten⸗ d 


er 
Fall 5 120 der) nothwendigen Subhaſtation 


alls über die in 8 1% 
ie ordnung bezeichneten Gegen⸗ m 
Donnerſtag, 
den 8. März 1883, 


und zur Prüfung der ange⸗ 
Forderungen auf 
1883, 
Vorm. um 10 Uhr, 
im Gerichts Gebäude hierſelbſt, 


19. März 
Vormittags 10 Uhr, 
unterzeichneten Gerichte, 
P Zimmer Nr. 9, verſteigert werden. 
Der Beſch uß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


Nr. 25, Termin anbe⸗ 
den 8. März 1883, 


Vormittags 11% Uhr, 
im Gerichts gebaude, Zimmer Nr. 9, 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Pudewitz, den 7. Januar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation des den Mar⸗ 
tin und Marianna Wofcie⸗ 
otoski ſchen Ebeleuten gebörigen 
rundſtücks Sapowice Nr. 26 und 
der am 15. Februar 1883 in Sten⸗ 
ſchewo anſtehende Verſteigerungs⸗ 
Termin werden hiermit aufgehoben. 
Poſen, den 13. Febr. 1883. 
Königliches Amtsgericht 


Abtheilung IV. 


nien Perſonen, welche eine zur 
tursmaſſe gehörige Sache in 
n baben oder zur Konkursmaſſe 
ſchuldig find, wird aufgege⸗ 
bd. nichts an den Gemein⸗ 
ener zu verabfolgen oder zu 
0 auch die Verpflichtung auf⸗ 
„ von dem Beſitze der Sache 
Nich, von den Forderungen, für 
1 ung in Anſp 

en, dem Nonkursverwalter bis 


| 


A Krotoſchin. 
| Subhafationspatent. 


dem Fleiſcher Johann 

ie SE gehörige, zu Lopienno 

„im Grundbuche von Lo⸗ 

1 Band I Blatt 12 Artikel 

Uber 3 Grundſtück nebſt 
0 


„or 

| x . 
17. März 1883, 

achmittags 4 Uhr, 

waenno Stadt im Gaſtwirtb 

uskuſchen Lokal im Wege der 
igen Subhaſtation öffent⸗ 

ten den Meiſtbietenden veritei- 


der did, demnächſt das Urtbeil 
„„die Ertheilung des Zuſchlages 
1 ** ‘ 
19. März 1883, 
A sormittags 11 Uhr, 
adde werden. 
zu verſteigernde Grundſtück 
den undſteuer, bei einem der⸗ 
un unterliegenden Geſammt⸗ 
ehmaß von 1 ha 22 a 80 qm 
| Reinertrage von 8,73 
58 Fr zur Gebäudeſteuer mit 
gl tlichen Nutzungswerth von 
RU veranlagt. 
n: Growitz, 12 Januar 1883. 


liches Amtsgericht. eneie 

Al 'Mm 5 Stenſzewo vor dem Gaitbauje 

a Dendiger Verkauf. eine Kuh 

ar Wittwe Karoline Mal- gegen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ 

. zu lest deren Erben gehö⸗ lich verſte gern. 

Nat, a bft belegene, im Schoepe, 
von Unrubftabt unter Gerichts vollſieher in Poſen. 


en 162 g 
Zub f verzeichnete Grundſtück 


Vermögen des Gerbermeiſters Robert 
Straemke zu Zduny iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schluß verzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke, der 
Schlußtermin auf 


den 5. März 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 25, beſtimmt 
Krotoſchin, den 3. Februar 1883. 


KR 

1 
0 
ihr 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 16. Febr. er., 

Vormittags 10 Uhr, 


werde ich in Chomeneice bei 


Pin r en Am 6. Mürz 1883, dor: 
Wess, April 1883, mittags 11 Ahr, komm 


A, Mittags 10 Uhr, 
Mare der Zwar gsverſteigerung 
un den Weiftbietenoen ver: 
die E demnächſt das Urtbeil 
h tbeilung des Zuſchlags 


2. April 1883 
eee Uhr, 


are ’ 
EN Urtcherichtsgebäude. Zimmer 
uch zu det werden. 


V de, berſteigernde Grundſtück, 
N 9 rundſteuer nicht unter⸗ 
a 


vor dem Amisgtrricht rütz 
in der Subhaſtation das 
Kniebel'ſche Grundfüc 
uk At. 9 zum Verkauf. 
Kaufluflige werden hier: 
anf aufmerkſam gemacht. 


Fur eine in elne Da in e ıll em 
günſtiges Geſchäft zu verk. Näh. 
Wronkerſtr. 11. 


Ma 
* 


1 


Ay 5 Gebäudeſteuer mit 


h liche 
5 n Nutzungswert 
* veranlagt. 8 * 


N. 


In dem Konkursverfahren über das — 


vorzüglichſter Qualität, 
70 Pf. 5 


“ Fligel- und Piano-Magazin 
POSEN, 
Neustädter Markt 68. 


Eröffnet am Lö. Februar er. 
Concert-, 
Salon- und Cabinet-Flügel. 
Piano's 
vom soliden bis zum elegantesten italienischen 
Renaissancestyl in amerikanischem Kreuz- 


system in Nussbaum-, Maser-, Jacaranda- 
und Ebenholz 


in grösster Auswahl 
auf Lager. 


Preise wie loco Fabrik. Raten bewilligt. 
5- bis 10jährige Garantie. 


Niederlage Königlicher Hofpianoforte- 
Fabriken Berlins, Dresdens, Leipzigs und 


Stettins. 
Eduard Steuer. 


Die Orfordſhire⸗Jown⸗ 
Stammſchäferei 
Gross-Mahner, 


Bahn⸗ und Poſtſtation Salzgitter, 
ftellt vom 20. Februar er. ab 


= rn. 90 Slück ſehr ſchäne 
” kräftige Jährlingsböce 


Th. Lessmann. 
Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


Zur ſicheren rationellen Tödtung des Hausſchwammes empfehle 


Dr. H. Zerenen Antimerullon. (43, ) 


g Herr Roman Bareikowski in Poſen 

giebt daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab. 

„Das Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und 
prämiirtes Imprägnir und Iſolir Material in 100000 Ver⸗ 
wendungen erprobt u. durch div. Verfügungen hö ch⸗ 
ſter Militär-, Minifterial- u. Regierungs Baubehörden ge: 
gen Schwamm, Stock, Fäulnißſ, Feuchtigkeit, Wurmfraß u. 
Feuersgefahr empfohlen u angeordnet. Proſpekt, Rath und 
Auskunft, auch zur Anl. v. Eiskellereien ꝛc. gratis. 


zum freihändigen Verkauf. 


GICHT«RHEUMATISMUS 
Sichere Reilung 2: LIQUEUR 275 PILLEN eg LAVILLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Beide Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept 
i veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. OssmN 
HENRY, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der fr. 


ischen Regierung, und die Signat 

Paris, F. Comar, 28, Rue Saint-Claude, 
Posen, S. Radlauer, Rothe Apotheke. 

6009900 οο οο οσ OO H0 


Halboorfſtratze 40 ut eine g — 
gut eingerichtete Bäckerei. 
mit Kundſchaft : 


ſogleich oder per 1. April zu ver⸗ 
vachten Näh. beim Wirth daſelbſt 
Ein rentables 
Grundſtück in Poſen, 
im Werth von ca. 20,000 Mark iſt 
ſofort zu verkaufen oder gegen eine 
ländliche Beſitzung zu vertauſchen. 
Off. sub H. H. in der Exped. der 
Poſ. Itg. 


Gutes und elegantes 


Billard 


2 


Speolalité: 

Reiſe⸗Eſſekten 

und 

ff,. Lederwaaren. 
Osoar Conrad's 

Reiſe⸗Koffer⸗Fabrik, 


einen unbeſtrittenen Weltru 


lands fr. 
Nr. 112 Fl. 1875er Nüdes h. M. 
2. 2 „ 1874er 1 PR 
7. 3. 2 " 
„ 4. 2 „ 1865er — 5 
„ 5. 2 „ 1802er > 1 
gegen 
Angabe der Adreſſe. 
Joh. Ph. Schaefer 
Weingroßbandlung. 
Rüdesheim a. Rhein. 


Feines Speifesfeinöl 


0.Beoker, Deſtillateur, Breslauerſtr 


beſonders für Wiederverkäufer, in 
großer Auswahl zu auffallend billigen 
Preiſen. 


Aron, Schuhmacherſtr. 1 1. 
Tide Speſc⸗ Kü 
Kurtzig'ſche Dam ölfabrit 
in Gueſen 
Braunſchmeiger Honig 


ver Bid 
Geh. Miethe. 


8 


G. Wartenroth, 


Lippehne N.⸗M. 
Muſter franko. 


— 8 


Gustav Schallehn, Chem. Fabr. Magdeburg. 


|| 


+ 
096D 


Poſen, Markt Nr. 66, 


ll — —D2—ü— 
Alte Rüdesheimer Weine 
genießen in ſanitätiſcher le 


Um dieſe Weine in ihrer vollſten 
Reinheit auch den weiteſten Kreiſen 
zugänglich zu machen, ſende ich ſol⸗ 
zu verfaufen. Anfragen bei Herrnſche nach allen Poſtorten Deutic- 
4 
5 


1868: „Berg „ 6 M 
Sſhöchſten Preiſen C Grosch, Berlin 


Poſtanweiſung und genauer 


täglich friſch, verſendet franko gegen 
Nachnahme die Dampfölmühle von 


Fifa, Prov. Poſen. Drahtgitter 


21. Februar 1883| AA Faß, fen 
Bien. deren OO e 


Em Grundſtück, in welchem jeit 
mehr als 30 Jahren eine Bäckerei 
mit gutem Erfolg betrieben, iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen. Auskunft ertheilt 

I. Rosenthal, Samter. 


B. Wegner, 
Wienerſtr. Nr. 8, 


empfiehlt ihr billiges Atelier für 
Damen⸗ und Kinderſchneiderei, durch 
ihren ausgezeichneten Schnitt bes 
ſonders auf die Hervorhebung der 
guten Figur bei jungen Mädchen 
berechnet. — Zu den herannahenden 
Prüfungen empfehle 1 
meine ſauber und geſchmackvo 
arrangirten fertigen Kinderkleidchen 
zu billigen Preiſen. 
Poſen. den 13. Februar 1883 


Auswanderer! 
Die fünfte gemeinſchaftliche 
Reiſe nach dem Staate Wisconſin 
(Nordameriko) findet von Bremen 
aus am 4. April mit dem neuen 
Expreßdampfer „Elbe ſtatt. Weber: 
fahrt von Bremen nach New⸗Hork 
Auskunft 


Bremen. ) n 
Broſchüren über Wisconſin ſendet 
auf Verlangen gratis und portofrei 
der Commiſſär der Einwanderungs⸗ 
behörde genannten Staates: 3 
K. Kennan in Basel Schweiz. 


deter EEE Lg 
Nach Amerika. 


Von Berlin nach Nowyork 
Mk. 75. — Nähere Auskunft 
ertheilt bereitwilligst 


Osntral-Bureau fauft und verfauft neue und alte 
Gelder’sohe Kade 91 I. Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 
Amsterdam. drei Weltausſtellungen drämiirt. 


Ein eleg. D.⸗Masken⸗Coſtüm iit 

Vom I. April ab wird f. e. Ser 
kundaner e. Penſion geſucht. Gef. 
Off. F. T. 139 poul. Poſen. 

In einer Beamtenfamiſte können 
zu Oſtern noch 2—3 Penſionäre 
bei ſorgſamſter Pflege und ſtrenger 
Ueberwachung Aufnahme finden. 
Gefällige Offerten unter R. A. 
beten in der Exoed. d. Ztg. 


Aſthma⸗ 
Leidenden 2 


Dr. Aubré in Ferté⸗Vidome beſtens 
empfohlen von unzähligen Perſonen, 
welche geheilt und von ihren Aengſti⸗ 
gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ 
richtung dient deſſen Broſchüre, 
welche gratis und franko verſandt 
wird vom einzigen Depot für die 
Schweiz und Deutſchland: Ed. 
Pohl, Fueter'ſche Apotheke Bern. 


Porto: 20 Pig. 
— —ů bioẽilt brief obne Berufsſtöru 
Mit dentfhem Keihsftempel Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56. 
verfehene Eine Wohnung 


Fr. 100-Loose 


Nächſte Ziehung 
20. Februar. | 
Haupttreffer, welcher in 
dieſer Ziehung gewonnen wer⸗ 
den muß 


100,000 Franken, 


Nebentreffer 1000, 500, 400, 
300 Franken (lährlich 4 Ziehun⸗ 


unter Chiffre H. F. beliebe man in 
der Expedition dieſer Zeitung abzu⸗ 
geben. 

Eine Wohnung 2 Studen und 
Küche nach vornheraus Halbboris 
ſtraße 40 zu verm. 

Markt 46, find Wohnungen mit 
Waſſerleitung zu vermiethen 


Einen unperheir. Gärtner, 
der fich bei freier Zeit in der Wirtl⸗ 
chaft beſchäftigen muß, ſucht 


| Stadt area (alien 
| 
| 


en, jedes Loos ift im Laufe der 
Ziehungen mit mindeſtens 100 Dom. Alexandern 
Franken rückzahlbar), verſendet bei Pakoſch. 


unterzeichnetes Bankhaus a M. 
25. netto und erbietet ſich ſolche 
bis Ende Februar a M. 22 netto 
urückzukaufen. Auch find obige 
un vor — Ziehung gegen 
aaranzahlung von 
3 W. für Etna 


Jum I. Nori ſuche zur Stüge 
des Hausbalts ein anſtändiges 


dchen 


im geſetzten Alter, das ſchon in 
einer Landwixrthſchaft thätig war 
und bierüber Zeugniſſe aufzuweiſen 
bat. Adreſſe unter F. H. Krumm⸗ 
wieſe bei Neubrück. 

Zur Führung eines mittleren 
Haushaltes wird eine 

iſraelitiſche Dame 

geſetzten Alters (freng religiös) 
zucht. Zu erfragen bei A. H. © 
Beeiteſtr. 12. 
Für meine Lederbandlung ſuche 
ſogleich reſp. zum 1. April einen 


77 ” ” 


I 10 " [73 5 > ” 

| von unterzeichneter Firma zu be⸗ 

ziehen. N 5 
Homberger’s Börsen-Comtoir 

| Frankfurt a. M. 


Gegen 110 Schock 


Roggen Laugſtrog 


sn | Lehrling unter günftigen Bedingun⸗ 
find lolo Grätz zu verkaufen. Näh. 
bei Philinp Quatiermeiſter Grätz gen. 2 — 1 g 


Ulmer Looſe 1 Som 1 
3 Stück Mk. 10 g. Poſtanw. Ziehg. 
19. Febr. Hauptt. 75000 M. Carl 


Krauss, Haust-Agentur, München. 


zahle für jedes J Loos 
31 Mark 1. Klaſſe Pr. are; 
Poſt⸗Auftrag. 
Kroch, Breslau Roßmarkt 13. 


Preuß. Looſe 1. at tau 
pr. + mit M. 25, die per Pot 
Auftrag erhoben werden können. 
D. Lewin, Berlin O., 
Spandauerbrücke 16. 

‚Alte Bettwäſche, Laaken und Be 
züge. alte Militär⸗Unterboſen und 
Hemden (zum Poliren) auch weiße 
Militär⸗Leibriemen 2c. kauft zu den 


Für eine Sprit Fabrif ird per 
I. April c. ein mit der Brauche 
nertrauter tüchtiger Commis ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Photographie 
And unter B. 2296 an Rudolf 


Mosse, Leipzig: u richten. 


Proviſionsreiſende, 


die meine Fabrikate: 
Seſſel, Kinderſtühle, Blumen⸗ 
tifche, Reifetörbe (im Innern ge» 


: füttert) 
mitführen wollen, belieben ihre Adreſſe 
einzuſenden. 

Cöln a. Rhein. 5 
Carl Hochherz, Kordwaarenfabrik. 

Wiederverkäufern ſende Preis⸗ 
courant gratis und franko. 


Wein⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft ger 
ſofor einen Sohn achtbarer Eltern 
als Lehrling. 


Ednard Fekert it. 


— EEE 

Ein gut empfoßſener Keſſelheizer 
und Maſchinenführer ſucht b et 
dige Stellung. Gefl. Off. aa 


Einen Lehrling 
er Landwir aft ju 
ie on. Minischew, 


Kr.iPlefhen. 


O. Koppenſtr. 70. 
Briefmarken zu Sammlungen 
verkauft, ER 3 eo: 
meyer in Nürnberg. Contmental⸗ 
Marken ca. 2 0 Sorten p. Mille 50 Pf 
wel Herten Maskfen⸗Anzüge ſind 
zu ede Friedrichsſtr. 11, 3 Tr. 
ci Wie 
Maskengarderoben 
für Herren und Damen 
verleiht H. Hänsch, 
Markt 85, Eingang 
Schiloßſtraße im Laden. 


SZS 
Suche für mein Kolonialwaaren⸗ 


n 


Nachruf. Schlesisches Conservatorium der Musik 


. Durch den am I. d. Mis. erfolgten Tod des euer Kurses an 2. Ami. Beginn ber Orcheber ae 
2 8 S N % Kaufmann und Stadtrat) pril. BR 
u Grundliche Ausbildung in all igen d „ Meldun 
= 5 Be N N N Herrn Carl Baum en l. e Set e ee ee e 
; SS S hat unſere Stadt einen ſchweren Verluſt erlitten und iſt Breslau, Adolf Fischer, 
Kupferſchmiedeſtr. 19. Kal. Muſikdirektor. 


in tiefe Trauer verſetzt worden. 
Nach Vollendung ſeiner juriſtiſchen Studien in ſeine 


E. Gnensch's Färberei. 


ganz beſonders bei uns, denen er ein vorzüglicher Kollege Dankſagung 


war, im größten Segen bleiben. Lambert's Concertsas 


Heute, Mittwoch, den 14. Februc 


12 N e' S Vaterſtadt zurückgekehrt, war der uns zu früh Entriſſene Eſſektivſte Reinigung und rollpändige Inſtandſetzung derangirt 
1 > 9 N N G e neben der Leitung ſeines vielſeitigen umfangreichen väter⸗ e u Be nahe. 14 Fabrik: Räderftr. 4. 

. & * S N“ e lichen Geſchäfts in der hingebendſten und aufopferndſten unfere dung geliebte Muttern: Nord mit 20 bt. grosen IB 
12 — S S 8 8 Weiſe für das Wohl unſerer Stadt, anfänglich als Mit⸗ Friederike Cohn Ipaniſchen Apfelſinen 
12 S d 5 Sy Ss ER glied und Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung, geb. Hamburger * inen ‚gel u. Porto für 3 Mas 
5 V NE Zr Ru F. dann durch 17 Jahre als Stadtrath mit dem ſegens' in dem Alter von 72 Yabren. Tief| J. A. T. Kobfabl, Samburk 
: NS S „I & II ss reichſten Erfolge thätig, vertrat die Stadt bei dem] betrübt theilen dies Verwandten am N 
55 2 FI sg eee e Provinzial Landtage zum Segen dieſer, wie der Provinz und Freun e Pisbeebliebe nen Simon 

* N AR: 8 SS 1 Ss . . und ſtand ſtets Jedermann mit ſeinen reichen Gaben des Sämiegel, SuM Stettin, Friedrichs ſtraßße 30. 
I 1 5 * 1 [4 „De I - / 
N S e 8 S V S Geiſtes und des Herzens rathend und helfend in der 0 Mittwoch Nachmittag Ex uiſites Bockbier aus del 

S N 9 

fe N N US RE uneigennützigſten Weiſe gern zur Seite. 1 Ubr. Dresdener Waldſchlößchen 
* S 8 Sein Andenken wird wie in der Bürgerſchaft, ſo . . — Bamuerei,. 


Für die liebevolle und auf⸗ 


Rawitſch, den 12. Februar 1883. e e Sea 0e 


19.Salon-Goncer® 


\ In keinem Haushalte follte Der Magiſtrat. — 5 Beysot mährenb ber Zur Auff. k.: Zweite Unganill 
B Struve’'s Kalydor Die Stadtverordnelenperfammlung men Teen ame, Tone N "ne e Ente a0 9 
7 fehlen; allerbeſtes Mittel gegen Schnitt-, Quetſch⸗ unden Denienigen, dis ſich wäh⸗ . Y} re 

12 N B Poſener Verein Zur Inftandfegung eines rend dieſer Zeit fo außer⸗ A. homas, r 
R randwunden, \ 2 Garten u. Parkes ordentlich theilnehmend zeigten, 1 Kapellmeiſter im Infant.⸗Regt. Ni 
2 heilt raſch, ohne daß Eiterung oder Brandblaſen zur Unterjtügung von Land⸗ d auf das Land, unweit Rofen, | ſage bierdurch meinen innigften Sladil = eh 
1 entſtehen. Aufgezogene (wunde) Bruſtwarzen wirthſchafts Beamten. ein einfacher, anſpruchsloſer, aber Dank. Außerdem danke ich 0 heater in Pol J 
2 heilen in kürzeſter Zeit vollſtändig! Mehrere verbeirathete und unver⸗ ſachverſtändiger Gärtner oder Ge: — W 3338 Mittwoch den 14. Februar 1880 
5 e , et 1 nenn on || aan Dee 
* 4 4 n ung. U u n un ip! ro Tana 7 x 7 

1 Vorräthig in Radlauer's Rothe Apotheke der Schriftführer Boettger, Zouifen bei 3 Station 5 . 8 Pinne, 12. Februar 1883. Un din E. 


in Posen. (General- Depöt für Poſen, Schleſien, 
Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen.) 


ſtraße 7b 


fokalverein zur Zürforge 


die Exp. d. Ztg. f R ii in 4 aM 
er ee le Natbansoln. r 


dis Donnerſtag Ziehung 8. Heilbronn's 


Be — Malen: der polniſchen U 
8 Sprache mächtiger 8 Kae ns ann een nenn 
Brureauvorſteher für en Amer Donban-foofe || Generaloerfummlung de LE 3-2, 0.044 
8 c. 

8 t ſofort oder per 1. März er. 9 = 2 Mar des, ittwoch den 14. Februar c 

del wir Stellung, Wir ſuchen für einen 43 Jahre. 3135 Geldgew, obne jeden Ab.] Neuen Kredit⸗Vereins Nen anten en 

vi alten, im Bureau: und Rechnungs- zug als Hauptgew. 75000 zu Wronke —— 

* fache erfahrenen Mann eine paſſende ark. N Sade ae eat 2 ſt Hierm: 

3 Rechtsanwalt in Liſſa. e e 1 Gewinn er ” 70 0 Mark getragen = noſſenſchaft, Durch Nußzſchalen⸗ 

2 7 : äheres durch Strafanſtalts⸗Di⸗ De 0, * San ge 

Lein verheiratheter r nen 
4 5 2 Eine erfahrene und thätige NW „ im Vereinslokale (L öwinſobn's] Poſſe mit Gejang in 1 Alt 

ö 5 Wirthſchafterin, welche die ſeine n Hotel bierfelbft). von Helmerbing. 

3 An wir Küche gründlich verftebt, überhaupt N 2 42 Tagesordnung: ektion 
* aber die gräfliche Haushal kung zu 200 4 1000 1) Rechnungslegung pro 1882. Donnerſtag, den 15. Februar 19 
227ͤ Jahre alt deutſch und führen im Stande it, wird per . f m. Für Porto u. Gew. ) Decharge Eckbeiſung an den Vor⸗ Benefiz für Herrn Leopold 988 

5 5 1. April cr. von uns geiuht. Ves Lie bitten 20 Pr. beizufügen land pro 1852. Freitag, den 16, Fetruar 18% 
increchen veſſen ien werbungen nur unter Briügung Die Hauptfollecte MI 3) Wabl dreier Verwaltungsräthe. Gaſtſpiel der Eylopbon:Birtuofint 
vollſtändiger Zeugnißabſchriften und Ludwig Müller & Co. Wronke, den 10. Februar 1883. Troupe Delöpierre. 5 


die Hauswirthſchaft verſehen Angabe der Perſonalien einzuſenden 
R an das gräfl. von Fernemontſche 


kann, ſucht, geſtützt auf em⸗ 2 
| ü — Jum Dwartalsmechjel empſſehlt amt eee . S. Lewinsohn 
pfehlende Zeugniſſe früherer entame ma Gitlamı 1 DAL 1 un». eirnbern, Weng ke Nachrichten. | 
i Heute ſriſche grüne Heringe, mor- Berlobt: Frl. Johanna Poldl) 
{ 


Prinzipale, per 1. April er. [gts Stub n= Gn en | nn l 
| x . Stell. gen friſche Hechte offerirt die See⸗ kulſcher Peamtenvereim. |mit Seren Karl Herzberg in B⸗ 
Stellung. Gefl. Off. unter Korreſpondenten ſſüſchendang. „. Gottichalt, Deuce 8 d. M, Ab 8 Uhr:] Je Camille Brescius mit Diatg 
ue Wielchewe ie; Fr | einen mit Gttlon Er Samen A 
8 : AA ˙ TTT un ne gute, fait Rolle bil 5 a 3 4 
u Ein der asphaltieter Eine Plätterin empfiebit ſich dender mit der Getreibebranche voll. In verk. Wallliche 56 b. Wolgitau bei Tauber. Oetonom Karl Echte in Rot 


Herrschaften in und auler d. Fauſe. ſtändi 6 er eee l. Magdalene Steinkopff in 6 
Keller e nr e e Sie fon mu, ,..| Aepie Krainer Bienen | Allg. Männer: 


Der Verwaltungsrath. | Auswü 


Bank: und Lotteriegeſchäft, 


Hamburg, Rathhaus markt. rtige Familt 8 


a. d. E. mit Herrn Edmund DE 


13 Mühlenſtr. 7, vorne, im K 2 
Br Sr : - 777 N 5 burg. Frl. Adele von? 
5 iſt billig zu vermiethen. Wir ſuchen fofort emen kräftigen ſprüchen bitte sub X T. Z. 1000 liefert am billigſten Joh. Modio in 3 e ante 
* Näheres bei Laufburſchen. an die Exped. des Juowrazlaw'er Asling, Krain, (Oeſterr.) Man Geſangverein. nd Manſard in Nein Fl 0 
WE Julius Borck Gebr. Miethe. Kreisblatt zu jenden. verlange Preisliſten. Donnerſtag den 15. d. Mts., Kamlah mit Sek.⸗Lieutenant W 
„ Vun eee. Einen Laufburſchen ſucht Ein keäfti et Familien Nachrichten, Ball rer wi in Braunschweig. Frl. Marie ME 

E. Kiewning. N Geſtern Nachmittag 2 Uhr entriß[ Gallo ement u. Geſang⸗ n = = med. Be, 


uns der unerbittliche Tod ınjer 
liebes Söhnchen 


Bruno 


18 ee 
mit Frl. Adelheid Proske in Be 

Warnung. err Hermann von Freyberg _ 
Ich warne hiermit Jedermann. Frl. Luey Rohrbäck in Che 
von den Friedrioh und Louise Herr Richard Jacobi mit Frl. 
Griebsoh’en Eheleuten in Grze [Köcher in Hamburg, Herr Karle 
bienisko, Kreis Samter, zwei mit Frl. Martin Fleiſcher in! 
Wechſel zu ſe 150 Mark abzukaufen burg. 
a mir ſoſche abgenommen worden Geboren: Ein Sohn: % 
find ohne Abſchließung des Geſchäfts. Martin Pitſch in Verlin. 


1 per bald einen ; 
ipr- 1 Meldung zw. 4-5 Nachm. 

arbier⸗Gehilfen, Ein anſtändiges Laufmädchen Laufburſche 

. dem Gelegenheit gegeben, ſich als] kann ſich ſofort melden bei ird per ſofort bei hoh 

* 1 "Schr idt Landau, Breiteitr. 20. 80 p ſucht 0 ei hohem 85 8 

23 u m y Lehrerin gewünſcht. ohn ge . im Alter von onaten agen. 


; \ : Dies zei iefbetrübt an 
Coiffeur, Wilhelmeſtraße Nr. 28. Mi Mad im Alt Wo? ſagt die Exp. d. Bl. Dies zeigen tief 
/ nenne 


brauche durchaus tüchtiger eine geprüfte, moſaiſche Lehrerin, h kt Ni | Poſen, den 13. Februar 1883. 
junger Mann, die güne Reſultate ihrer bisheri- Ne Ur- 0 und 5 Beerdigung findet Donnerftag 


* ; 5 gen Wirkſamkeit nachweiſen, auch achmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe f un in. a 
Eee | ÜERUO|  :| Im . Mm A e eee 6a 
’ ? ; Am 12, d. M. Abends 94 Uhr] Grundbeſitzer. iong in Engelftein. Landrichte 4 


fierten mit Gebaltsanſprüchen] Bewerberinnen belieben ihre Zeug: 
sub A F. 105 Rudolf Mosse-Posen. niſſe * 100 an d. Exp. d. 
Für mein Affefuranz Comtoir Ztg. einzuſenden, nebſt Mittheilung 


ſtarb nach ſchweren Leiden unfere] Ein großer nraubrauner Hofbund von Kalten orn in Konitz 1. 4 
vielgeliebte Tochter und Pflegetochter] auf — 5 Szarl bösen, i errn P. Neumann in Meal 


ne vabin Emma Felſch Sonnabend Abend entlaufen. Gegen Prem.⸗Lieut. Georg von 80 4% 


Am 1. April d. J. verlaſſe 1 
meine hieſige Edlen ur — 


ſuche ich einen ihrer Gehaltsanſprüche bei freier Inſpektor und ſuche ee 
ehrling. gar are Serge mee of . de age bee, e GE tot m 

ü eirathet. e . ies zeigen tiefbetr . en im u 

Für eine leiſtungsfähige alt, unver fferten er 3 Pie e ee eren Fries Wulſert in pl 


Gutsbefitzer Leop. Fuchs in 


Adolf Fenner. Cigarrenfabrik Leer Dalonte Mole Krk Bal. eiter nb Gelhkinee, 


Drübte Schneiderinnen können ſich Süddeutſchlands tüchtige Ver: Wee, [1 Die Beerdigung findet Donnerftag 
c n 3 4 5 Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
melden Wienerſtr. 5, Part., links. treter 705 ane ür mem onufatturmansenslin Bu- ont aus falt hauf 


n junges Mädchen, mof., ſucht J. F. Seo 
m junges Mädchen, mos., ſucht Moſſe, Berlin SW. Geſchäft ſuche ich einen otten eſtern früh 8 Uhr entfchlief ſanft Geſtorben: Herr Alexan 


Fear 5 2 bel > . a Zum 1. März findet ein Verkä f 1Lehrlin nach zweitägigem Rtantenlagerunfere 
„der poln. Sprache mächtig.“ Zum 1. f erkäufer u. ; noRre Pleß in Berlin. S 
Hr. sub A. B. 5 1 > unvergeßliche Mutter, Schweſſer, n. Su 
e 30. Diet, MS Ehelrmtert tag 6.0 5 2.5 u 
bei mir Stellung. FR nr we PT Marianne Proch ownit b 
Karniſzewo bei Gr o. Einen Lehrling, W ie Sins Se 
u Laut BERNER. beider Landessprachen mächtig, mit| Di geb. ! Neichshant-Bu ehbalter Franz 
L rlin den nötbigen Schulkenntniſſen, ſucht p ies ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ waldt in Berlin. Frau, 95 
Ein 3 eh 9. ſofort die Colonialwaaren⸗Handlung dung. Die ti 60 * 3 Sorten ge. Scälothauer 1 
der Luſt bat, die Semmel⸗ und Brot⸗ von ie tiefbetrübten — — 8 Raior aD Fel 


bäckerei zu erlernen, kann ſich unter Hinterbliebenen. fr Goldacker in Langenſalia⸗ 125 


uſtigen Bedingungen melden beim H. Hummel, Poſen, den 13. Februar 1883. Der Vorſtand 


U 7 
Bidermeifter Breslauerſtraße 9. Beerd : der atnftoli Für Die Inſerate wit 1 

4 igung Mittwoch Nachm. 3 U ennftolifchen Gemeinde. 3 
8 Be 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


. Gef. 915 w. erb. u. Chr. M. 
®, 21 voftl. Klobukowice per Kkom⸗ 
nice, Rufi.: Polen. 


